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Ds Sclichtungswerb des Völberbundes gelungen. 
Einigung zwiſchen Polen und Litauen. — Eine Nachtſitzung des Völkerbundes. 

Direkte Verhandlungen ſollen den endgültigen Frieden herbeiführen. 

Em Sommabenb it es in den ſpäten Abendſtunden u⸗ 
mühevollen Verhandlungen endlich gelungen, eine gewiſte 
Berſtändigung hinſichtlich des litaniſch⸗polniſchen Konfliktes 
n erreichen. Abends um 1053 Uhr trat ber Rat zuſammen, 
um eine Enutſchlietzung auzunehmen, die inhaltlich darauj 
hinauslänft, den Wes zur direkten Berhandlung 
über bie Wieberaufnahme der Beziehnugen zwiſchen Polen 
unb Litanen zu erreichen. Der Kriegszuftand wird als un⸗ 
vereinbar mit den Gruudſätzen des Völkerbunbdes erklärt. 
— behält lich Litauen ſeine Rechtsanſprüiche auf Wilna 

Den Bericht über den Gang der Verhandlungen erſtattete 
der Holländer Beelart. Er ſtellte vor allem feſt, 505 der 
polniſche Außenminiſter die Unabhängigkeitund den 
Heſitzſtand Litanens in allen Verhandlungen immer 
mieber anerkannt und jeben Gedanken einer Einmiſchung 
in die inneren Verhältniſſe Litanens wiederholt von ſich 
gewieſen habe. Anbererſeits habe Woldemaras das Be⸗ 
därfuis Litauens nach einem Einvernehmen mit Polen be⸗ 
tont unb verſichert, daß der Begriff„Kriegszuſtand“ 
lebiglich das Nichtbeſtehen moraliſcher Be⸗ 
ziehungen bedente; aber jeden Konflikt ausſchlieze. Die 
Uitaniſchen Minderheiten würden, fuhr der Berichterſtatter 
fort, nach dem Völkerbundsverfahren behandelt werden. 
Eine Kontrollkommiſſion erſcheine nicht notwendig. Der 
Berichterſtatter ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Dank 
klür Zaleſti und Woldemaras. 

̃ Der polniſche Anßenmidiſter ergriff daranfhin 
ebenfalls das Wort, um ſeinerſeits dem Berichterſtatter, dem 

Rat, dem Sekretariat und ſchließlich unter allgemeiner Be⸗ 
wegung auch noch Wolbdemaras ſeinen Dank anszu⸗ 

ſorechen. Woldemaras wiederum ſchloß ſich dem Dank 

  

von Zalefti an und ſprach einige freundliche Worte an die 
Abreſſe Polens. Die Eßzielnng der Einigungſei 
nur ein erſter Schritt. Er hoffe aber, daß die Fort⸗ 
ſetzung leichter ſein werde als der Anfang. Als dann der 
Vorſitzende die Sitzung gegen 11 uhr abends nach eiwa 
20 Minuten langer Daner ſchloß, atmete alles erleichtert auſ. 
. Am Sonntas empfingen Woldemaras und Zaleſti die 
Vertreter der Preſſe, um die Entſchlieung des Bölker⸗ 
bundsrats zu erläutern. Der Pole bezeichnet das Ergebuis 
als einen großen Erfolg für beide Teile und darüber hinans 
ſür ganz Oſteurova. Praktiſch würde in dem Berhältnis 
der beiden Länder zueinander bis auf weiteres allerbings 
nichts geändert. Immerhin wurde die Anfnahme der direkten 
BSerhandlungen bereits am Sonutag durch eine Mub⸗ 
ſprache Zaleſkis mit Woldemaras eingeleitet. Es wurde 
vereinbart, daß Woldemaras in dieſem Monat ſeine Bor⸗ 
ſchläge über die Wiederaufunahme der Beziehnutzen unter⸗ 
breite. Daun ſollen vorausſichtlich im Jannar in Vett⸗ 
land mündliche Verhandlungen geführt werden. 
Falls es dabei zu Stockungen kommen ſollte, iſt es nicht un⸗ 

wahrſcheinlich, baß der Berichterſtatter des Rölkerbunbes 

zur Vertretung auch angerufen wird. 

Die Vorgeſchichte der Nachtfitzung. 
Nachdem am Sonnabendvormittas eine einhundip⸗ 

Geheimſitzung des Rater getag batte, ſoüte um 5 Utzt 
nachmittags eine öffentliche Siszung zur weiteren Beband⸗ 

lung der polniſch⸗litauiſchen Frage ſinttſinden. Inamiichtn 
wurde jedoch IPerſßz ob die endgaltige Faſſung des vor 
Bexichterſtatter Beelaert in der Geheimſitzung benen 
Berichts ſo ſchnell würde erfolgen können. uhet hen 

batten noch im Laufe des Tages verſchiedene Belvrecnnetn 
ſtattgefunden. So waren mittags 1 ubr Streſcbsehn. 
Chamberlain und Scialoza, ferner Pilfubſkt und Ameieft: 
und von franzöſiſcher Seite noch, Paul Boncout unl 
Loucheur zu einem Frühſtück bei Briand vereinigl. — 
unmittelbaren Anſchluß daran hatte Streſleaas s 
etwa einſtündige, perſönliche Unterredung mit Attiue9?a 
Faſt zur Gans Seit weilte Woldemaras deim MWiathertat⸗ 
direktor Gans, dem Juſtitiar des deutſchen ansmärters 

Amtes. Ebenſs gingen die Verbank lungen aber de cas; 

gAtige Fafieng des Berichts weiter. Se berte: 8—— 
läöndiſche Miniſßter des Aeußern ſeit ö5 nachn U 

in. Eundlich hatten auch die Verbandlancen. Tie aun 
zwiſchen dem Hollänber und den beiden Rreitenden Her⸗ 
teien geführt worden warxen, eine ziemlich 4 60c . 
ſtimmung beider zu dem Bericht ergeben. Das den 
7. Uhr ahends, dann gab es nochmals eine bU 
um das Gefamtergebnis abzuwägen, und es birk 75 
am Abend keine Ratsſitzung mehr ſtattfinden. Ta man 
aber allerfetts an einer endlichen Erledianna des erflikts 
ein ſehr ſtarkes Intereſſe hatte, richtete das Senerallefre- 
tariat Anfragen an die verſchiedenen Ratsmitalledet. um 
die g zu einer Nachtfitzung des Rates ů 
halten. Dieſe Rachtſizung, die den bisberigen lta· 
beiten des Völkerbundsrakes widerſpricht, ſand kann etß⸗ 
auch um 1025 Wiomte, dem oben mitgeteilten Eracbaisé nen 
Am hentigen ntag gibt es dann nur noch eint kurrt 
Schlußfitzung des Völkerbundes. 

Der Auſtakt zu den direkten Verhendiungen. 
Urnterredungen zwiſchen Zaleſti und Woldemmtas 

Als Auftakt zu den vom Völkerbundsrat Polen und Lunnen 
empfohlenen direkten Verhandlungen hat am Sonntagnachmn - 

Ses Er D *? 

tag eine längere Unterrebdung zwiſchen dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Zaleſti und dem litauiſchen Miniſterpräſidenten Wolde⸗ 
maras ſtattgefunven, der geſtern abend nach Paris abreiſte. Es 
wurde vereinbart, die beiderſeitigen Vorſchläge für das Ar⸗ 

beitsprogramm der erſten direlten Verhandlungen, die voraus⸗ 
ſichtlich in einer lettiſchen Stadt geführt werden, vor Jahres⸗ 

wende durch Vermittlung eines in Warſchau bzw. Kowno ver⸗ 

tretenen Staates austauſchen zu laſſen. Die Verhandlungen 

ſollen im Lauſe des Januar aufgenommen werden. Von beiden 

Die Einigungsverhandlungen in ver Großeiſeninduſtrie ſind 

am Sonnabend nach etwa zweiſtünvbiger Dauer ohne Ergebnis 
abgeſchloſſen worden. Die Gewertſchaften hielten an ihren be⸗ 
kannten Forderungen ſeſt, deren Bewilligung von ven Arbeit⸗ 
gebern abgelehnt wurde. Es iſt daraufhin die Schlichter⸗ 

kammer gebildet worden. Wann die Kammer den Schieds⸗ 
ſpruch fällen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. 

Die Schlichterkammer einigte ſich dahin, einige Fragen, die 

bel der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit erſchöpfend zu⸗ 

nächſt nicht gelöſt werden können, Fachkommiſſtonen zu über⸗ 

tragen, die bis zum 15. Februar verſuchen ſollen, eine Verein⸗ 

barung herbeizuführen. Im übrigen fand eine eingehende Aus⸗ 

ſprache über die Lohn⸗ und Arbeitszeitfragen ſtatt. Nach mehr⸗ 

ſtünvigen Verhandlungen wurde die Sitzung im allgemeinen 

Einverſtänpnis vertagt, weil zur Fortführung der Verhand⸗ 

lungen die Einholung weiterer Auskünfte wünſchenswert er⸗ 

ſchien. Der Schlichter beraumte die nächlhe Sitzung auf Diens⸗ 

tag, den 13. Dezember, an. 

Das Reichsbanner zum Ruhrkonfliht. 
Ein Kamyſ., der auch dem Reichsbanner nicht gleichgültig 

ſein kann. 

Am Sonnabend und Sonntag fand in Magdeburg eine 
Reichstonferenz des Reichsbanners Schwarzrotgold ſtatt, 
an der neben Deleaterten aller Gaue auch Vertreter der 
drei republikaniſchen Parteien teilnabmen. Der Bundes⸗ 
vorſivende Görfina ſpraß am Sonnabend über die 
volittifcec Laae und kloörte dabei aus: 

„Die verfabrene närtiſchaftliche und volitiſche Lage ver⸗ 
närkt die ianeren Sponnungen außerordentlich, ſo daß 
ſoldgenichwete wirticha˖tliche und volitiſche Auseinander⸗ 
tebungen broben. Was ſich jebt im Weſten abſvielt. iſt eine 
Mechipesbe taen dem Kavital auf der einen und den 
K.i- unt ndarbeltern auf bder anderen Seite. Ent⸗ 
tetben ie „iet bie Stillsaunakbrohung. entſcheidend iſt, 
dath Sie lnirtnehmer von jöten Arbeitern die Unterſchrift 

urter ren Aever? Auee Gem in dem ſich die Arbeiter 
seryHAten maüten, teintt Gewerllchaft mehr auzugehören 
und mer le cettvet. die Arbeiter in die Maſſe der un⸗ 
SftEiemettts unb 10 das Wgeß der Gelben zu treiben. 
Er Ler nürtlelen im n jetzt einen Erfola er⸗ 
rünern. Men Wih es fur die Urbeiter nur eines geben: 
S 1„%1 euibie Wewerkſchaften oder ein   

  

  

  

Seiten hofft man, auf die vom Völkerbund für den Fall be⸗ 

ſonderer Schwierigkeiten augebotenen Vermittlungsdienſte ver⸗ 

zichten zu können. 

Mie Frage der Weſterplatte in Genf. 
Heute Einſetzung eines Ausſchniſſes. 

„In der Frage der Spuperänität Danzigs über die Weſter⸗ 
platte wird auf Erund der mit den beiden Parteien geführten 

Verhanvlungen das chileniſche Ratsmitglied Villegas dem Rat 

nunmehr vorſchlagen, einen Ausſchuß einzuſetzen, der unter 

Berüchſichtigung der bisherigen Verhanvlungen einſchlieſtlich 

des Rechtsgutachtens von Sir Ceril Hurſt und Pilloty durch 

direkte Verhanplungen in Danzig eine praktiſche Löſung aus⸗ 

arbeiten ſoll. Die Angelegenheit wird vorausſichtlich heute voin 

Rat erledigt werden. 

    

Weitere Gchlichtungsbemühungen auch im Ruhrbonflikt. 
Die Stellung des Reichsbanners. — Wie ſich die Unternehmer bereicherten. 

Kampf von ungeheurem Ausmaß, der auch 

uns als Reichsbauner wegen ſeiner politi⸗ 

ſchen Folgen nicht gleichgültig ſein kann.“ 

Die Induftriellen nahmen Millionen von Reich, 
Dafür verweigern ſie den Arbeitern den Achtſtundentas. 

Zweieinhalb Jahre nachdem die Sozialdemokratie die 

Entſchädigung von 715 Millionen Mark an die Ruhbrindu⸗ 

ftriellen zur Debatte geſtellt hatte, beſchäftigte ſich endlich 

der Reichstag mit den Ergebniſſen der parlamentariſchen 

Unterſuchung. Die Rednerreihe eröffnete der ſozialdemo⸗ 

kratiſche Bergarbeiterführer Limberts. Er zeiate die 

verheerende wirtſchaftliche und finansielle Polttil der dent⸗ 

ſchen Schwerinduſtrie vom Ende des Krieges bis zum Ab⸗ 
bruch des paſſiven Widerſtandes. Wenn rankreich dieſen 

verhängnisvollen Einbruch in das Ruhrgeblet unternommen 

habe, ſo ſei dies nur dadurch möglich, baß die Schwer⸗ 
induſtrie durch AInflation und Sabotage der 

Reparation dieſen feindlichen Einmarſch erſt, möglich 

gemacht hat. Für die Deutſchnationalen ſprach der Abg. 

Lindeiner⸗Wildau, der unter offenkundiger Verdrehung des 

Tatbeſtandes die damaligen ſoizaldemokratiſchen Miniſter 

Robert Schmidt, Sollmann und Rabbruch für die Zah⸗ 

lungen mitverantwortlich machen wollte. Die einfach klar 

verſtändlichen Tatſachen ſind wie folgt: 

Selbſtverſtändlich verpflichtete ſich das Reich, die eftek⸗ 

tiven Reparationslieferungen zu vergüten, die die Ruhr⸗ 

induſtriellen an die Stegerſtaaten leiſteten. Die entſprechen⸗ 

den Leiſtungen wurden Deutſchland ja auch auf dem Repa⸗ 

rationskonto gutgeſchrieben. Darübe; beſteht gar kein 

Streit, und ſelbſtverſtändlich haben kie damaligen ſozial⸗ 

demvkratiſchen Reichsminiſter dieſen moraliſchen Anſpruch 

der Ruhrinduſtriellen anerkannt. Was aber der Reichs⸗ 

regterung Marx, Streſemann und Luther zum Vorwurf 

gemacht werden muß, iſt diesz: Stie haben die Ruhr⸗ 

induſtriellen gegenüber den anderen au entſchädigen⸗ 

den Volksteilen bevorzugt, haben höhere Summen ge⸗ 
zahlt als notwendig war und haben dies beimlich getau, 

ohne, wie es ihre Pflicht war, eine Vorlage an den Reichs⸗ 

tag zu bringen. An allen dieſen Dingen ſſt kein ſozial⸗ 

demokratiſcher Miniſter beteiligt geweſen, da ſic 

ſchon am 1. November 1923 demiſſioniert haben. Außerdem 

haben ſie in der letzten Kabinettsſitzung, an, der ſſe teil⸗ 
nehmen konnten, ihre ſtarken Bedenken gegen die geplanten 

Abmachungen durch Stimmenthaltung kundſetan. 

  

Die Wahrheit über Rußland. 
Eindrücke des Vorſttzenden der 3. Delegation. 

*. I*rt Wertenmluns bes Neutellner Bezirks des Ver⸗ 
&t Gentinot- und Slaatéarbeiter am Dienstag 

D. Sorſigende 
ArDGeibcitglten nach Rußland, Gen. Pichoki, 

dritten 

Eteer SSGe i MNubiand. 

Mei e Maütes E* den elnzelnen Körperſchaften der 

E 

Tr der 

SSrmens erklürte er, daß er n eſtſtellen 
K2 925 KD tesendein Deut ansrbü wurde. 

i Corntermhiand ein MNlafenwahlrecht. 

Sande der Iussürteerbelter 25 000 Stimmen für, ein 
het Sefesen maßen, fnd bei den Landarbeitern dazu 

1 eD Sisee aeinenbia. 
Tei Irtülih vetanlette Achkundentag wird im 

Jedoch iſt arntene ven den Urbeitern 8 Kievium 3 
1 eertten. daß biele gefediiche Reglung der Arbeits⸗ 

1 t tat dee Jutuüriearbellerſchaft beſtetzt. nicht ab⸗ 
1 MDaunnsrerheütt unb Landarbeiter. 

Eibectüent erttaltn in Nußhland 
ESSettct eetetsn 

in ber ü——— die dic garbes Mehrbeit der 
Urbeteet entiüllt Mchtkunbenias nicht exitiert. 

Ei babe cos ſehathellt, datz für lugendliche Arbeiter und 
ü AEerüsen legit int Urbelter in beſonders geſundheit⸗ 

Wanden Betrieben kützere ArbeSzeiten beſtehen. 
Tet Vanien Eub ebenfals acfeblich 
* Si Siunder tüclich. 

Auf die Induſtrie⸗ 
etwa 8 Millionen 

eregelt und betragen 

   

  Sie werden aber teilweiſe bis 

zu drei Stunden ausgedehnt, ſo daß 8. B. in Kranken⸗ 
häuſern dadurch praktiſch das Zweiſchichtenſaſtem beſteht. 

Die ebenfalls geſeslich geregelten — 

nebexituwpen werden allerdines oft 

uUnd auch nicht immer mit Genehmigung der cheneech He, 

ausgeführt, ſondern nach Bereinbarung zwiſchen dem Be⸗ 

triebsrat und der Betriebsleitung. K 

Er kam dann auf 

die Löhne in Rußland —*— 

eingehender zu ſprechen. Es gibt in Rußland Onalitäts⸗ 

arbeiter, die bis zu 260 Rubel im Monat verbienen, demeben 

aber auch eine nicht geringe Bahl, die nur 30 Aubel imn 
Monat verdienen. In den von ihm beſuchten Kranken⸗ 

anſtalten erhielten ungelernte Arbeiter monatlich 35 bis 

40 Rubel, angelernte Arbeiter 55 bis 60, Handwerker 80 

bis 130 und nur einige hochanaliftzierte Speztalhandwerker 

bis 180 Rubel monatlich. Franen⸗ und Kinderznſchläge 

werden nicht bezahlt, auch wird keine freie Station, gewährt. 

Er bezeichnete es als irreführend, daß man die Mitte 

zwiſchen den niedrigſten und höchſten pehnen als Durch⸗ 
ſchnittslöhne des ruſſiſchen. Arbeiters bekannt gibt. Auf 
Grund dieſer Berechnung muß man zu falſchen Schlüfſen 
kommen. Feſt ſteht jedenfalls, dasß * 

das Gros der ruſſiſchen Arbeiter ſeyr ſchlecht entlohnt 

wird. Der Referent bewies dies noch näher durch eine 
Gegenüberſtellung der Löhne mit den unbedingt notwer⸗ 
digen Ausgaben für den Lebensunterbalt und den Sebeuß⸗ 

Uberichritten,



＋ ů 

mittelpreiſen. Nach einer Schilderung von den beſuchten 
Sanatorten und Schulen, die er in muſtergültigem Zuſtande 
gefunden hat, kam er auch aul das Elend der von Ort zu 
Ort ziehenden Kinder und Jugendlichen zu ſprechen. 
war entſetzt, als er dieſe Menſchen in zerlumpier hitdunß 
uUnd total verſchmutzt unter den Eiſenbahnwagen hängen 
umherziehen ſaß. Die ruſſiſche Regierung gibt ſich zwar 
alle Mühe, mit bieſen Mißſtänden aufzuräumen, doch ge⸗ 
lingt ihr dies nur ſehr langſam. Ueber das Gefängnis in 
Tiflis berichtete er, daß er das Gefängnis ſowohl wie die 
Zellen der Gefangenen in ſehr ſauberem Zuſtanbe vorge⸗ 
funden habe. Auch haben die Gefangenen, ſelbſt Menſche⸗ 
wiſten, nicht über ſchlechte Verpflegung oder gar Miß⸗ 
Lritsinelen Vervee Während aber mit, Ausnahme her 
kriminellen Verbrecher allen übrigen Géſangenen, die 
arbeiten, zeitweiſe Urlaub gewährt wird, bekommen“ die 
Menſchewiſten keinen Urlaub, weil man ihnen keine Arbeit 

ibt. Er habe einen 76 Fahre alten und weilhaarigen 
enſchewiſten geſprochen, der 

ſeit 19025 in dieſem Gelunſein ſitzt, ohne abgeurteilt 
un ſe in 

Uld ber nicht wußte, warum er gefangengeſetzt ſet. Dieſer 
aß fämtliche gefangenen Gefangene habe ihm erzählt, 

Menſ⸗ Hulen einen Vrie, an die georgiſche Regierung ge⸗ 
richtet hätten, in dem fie ſich bereit erklärten „am Aufbau 
des Staates mitzuarbeiten und auch nicht illegal Ovem die 

jetzige Staatsgewalt aufzutreten, wenn man ihnen die 

Freiheit wiedergibt. Während der Gefängnisdtrektor der 
Delegation erklärte, von bieſem Brief zu wiſſen, hatte die 
donach befragte Regierung keine Kenntnis von dieſem Brief. 

Sie verſprach den Delegierten, deswegen bei der Moskauer 
Rhgierung anzufragen und den Delegierten Beſcheid zu⸗ 
kommen zu laſſen, was jedoch bis heute noch nicht b er 

iſt. Der Referent ſchloß ſeine Ausfübrungen damtt, baß er 
wohl anerkennen müffe, haß die Sowiletregierung ernſtlich 
beſtrebt ſei, einen ſozialiſtiſchen Staat aukzubauen, daß wan 
aber für Deutſchland und überhaupt 

für Weſteuropa die Diktatur ablehnen müſſe. 
V 

weil nian die ruffiſchen Verhältniſſe auf unſere Staaten 
nicht einfach übertragen könne. 

In der Diskuſſion ſprachen der bekannte „Rußland⸗ 
delegierte“ Oveuhagen, der in dieſen Tagen auch in 
Danzig Sowjetrußland loben ſoll, und der Kom. Mölderf, 
denen die letten Ausführungen des Referenten nicht ange⸗ 
nehm waren, die ſie aber doch nicht zu entkräften vermochten. 
Der ehemaljge württembergiſche Landtagsabgeordnete 
Botzenhard, der eine dunkle Rolle als Agent provo⸗ 
cateur geſpielt hat und deshalb ſeinerzeit ſogar von der 
KPDD. fallen gelaſſen worden iſt, erging ſich in Schmähreden 
und Beleidigungen gegen die Gewerkſchaftsführer und die 
anweſenden ſogialdemokratiſchen Mitglieder. Er auittierte 
einen Zwiſchenruf ſchlleßlich damit, daß er eine ſchwere 
eiſferne Rampenbeleuchtung ergrtff und nach 
dem Zwiſchenrufer ſchleuderte. Sie fiel aber alücklicher⸗ 
weiſe vor deſſen Füßen nieder. Ob dieſes Mißerfolges 
ſeiner „Ueberzeugungskraft“ ſprang dieſer Agent provo- 
Sateur mit einem Satz von der Bübne herab und Hurste 
ſich wie ein Wilder auf den Zwiſchenrufer. Nur einigen 
beſonnenen Verſammlungsteilnehmern war es zu ver⸗ 
danken, daß die Verſammlung, die kurzerhand geſchloffen 
wurde, nicht in eine wüſte Schlägerei ausartete. Dieſe 
beifpielloſen Vorgänge, durch die die Agenten Moskaus Ge⸗ 
Seore ſeln. nn ſchänden, müſſen allen eine 

Sreipruch eines Wiener Inlidémonſtranten. 
Vor dem Wiener Geſchworenengericht ſtand am Sonnabend 

ein Kellner, der am 15. Juli den Brand im Juſtiz⸗ 
palaſt angelegt haben ſollte. Außerdem iſt er der Sach⸗ 
unv Cisrichungsgeg⸗ tgt, weil er im Juſtizpalaſt vie Fenſter 
und Einrichtungsgegenſtände zerſchlagen haben ſoll. Der An⸗ 
geklagte beſtritt entſchieden eine Brandftiftung, gab aber zu, 
aus Unvernunft in der allgemeinen Erregung im Juftizpalaft 
einige Fenſter zerſchlagen zu haben. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten die Frage auf Brandfſtiftung einſtimmig und die auf 
boshafte Sachbeſchädigung mit 11 gegen 1 Stimme, ſo daß der 
Angellagte freigeſprochen werden mußte. 

Uebertritt kommuniſtiſcher Staptverordneter zur S. P. D. 
In Wernigerode am Harz ſind drei kommuniſtiſche Stadtver⸗ 
Orbnete zur Sozialbemokratie übergetreten In einer Erklärung 
begründen ſie ihren Austritt aus der K P. D. damit, daß in 
dieſer Partei kein Platz für Leute ſei, die den Intereſſen der 
geſamten Arbeiterſchaft den Vorrang vor den reinen Partei⸗ 
intereſſen einräumen. 

Jagung bes Kartells republikauiſcher Studerten. 
Die ſezleliniſchen Eiudenten benrhbhen has Bergehen Preußens. 

MUm Sonnabend und Sonntag kanb in Heidelbers der Kar⸗ 

telltag ver rebublikaniſchen Stubenten Deutſchlands und Oeſter⸗ 

reichs ſtaßtt. Vertreten waren ſämtliche Univerſitäten und Hoch⸗ 

ſchulen Deutſchlands. Die Tagung eudete mit der Annahme 

einer Entſchließung/ in ber die Notwenbigteit der Zuſammen⸗ 

arbeit aller gleichgeſinnten Perſonen zur Wahrung der Inter⸗ 

eſſen der geſamten republitaniſchen Studentenſchaft gegenüber 

ver Reaktion an den Hochſchulen zum Ausdruck gebracht wurde, 
Im Verlaufe der Veranſtaltung wurbe u. a. mitgeteilt, baß ſich 
außerhalb der parteipolitiſchen organiſterten Studentenſchaft 
bereits Vertreter von 18 Studentengruppen zum deutſchen 

republikaniſchen Studentenbund zuſommengeſchloſten haben. 
In Verbindung mit der Nartelltagung der republikaniſchen 

Studenten fand auch eine Tagung vbes Verbanbes ſozialiſtiſcher 
Studenten ſtatt. Erſchlenen waren 25 Vertretungen, die 2900 
eingeſchriebene Miiglteder veriraten. Der bisherige Vorſitzende 
der ſozialiſtiſchen Studentenſchaft Dr. Friebländer wurde wie⸗ 
dergewählt. Die Konferenz nahm ſchlietlich zu dem preußiſchen 
Stubentenkonflikt eine Entſchllezung an, in der das energiſche 
Vorgehen des preußiſchen Landtages und vor allem der ſozial⸗ 
demokratiſchen Landtagsfraktion begrüßt wird. Dem Vorſtand 
der deutſchen Studentenſchaft wird der Vorwurf gemocht, daß 
er durch ſeine realtlonär antiſemitiſche Einſtellung den Ge⸗ 

danken der ſtudentiſchen Selbfiverwaltung ſchwer geſchävigt har. 
Daburch ſei auch der Beweis erbracht, daß es für die ſozia⸗ 
liſtiſche Studentenſchaft außerhalb Preußens unmöglich ſei, in 
der derzeitigen deutſchen Studentenſchaft mitzuarbeiten. 

Nie Berleihung bes Sriedens⸗Robelyreſtes 
Sonnabend nachmittag fand in Oslo die feierliche 

Sitzung des Nobelinſtituts ſtatt, in der Lndwig Quidde und 
Ferbinand Buifſfon der Kobelfriedenspreis zuerkannt 

wurde. Der König von Norwegen, der dentlche Gelandte 
unb der franzöfiſche Geſchäftsträger nahmen au ber Feſt⸗ 
fitzung teil. In der Feſtfitzung würdigte der Vorfitzende 
des Nobelkomitees die Wirkſamkeit der neuen Preisträger 
für die Ibee des Friedens. Quidde und Bniffon brachten 
in kurzen Anſprachen ihren Dank für bie ihnen erwieſenen 
Ehrungen zum Ansbruck. 

Robelfeier in Stoh;3yAm. 
Während für die Verteilung des Friebenspreiſes von bem 

Stiſter Nobel das norwegliche Parlament beſtimmt wurde. 
werden die Nobelpreiſe für Wiſlenſchaft und Literatur von der 
ſchwediſchen Akademie verteilt. Am Sonnabend fand dayer in 
Stockholm die feierliche Müber ſcnt. 00 der kulturellen Nobel⸗ 
preiſe an die fünf Preisträger ſtatt. Die Feier wurde mit der 
Egmont-Ouvertüre von Beethoven und einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des flellvertretenden Vorſitenden der Nobelftiſtun 
Profeſſor Söderbaum, eingelettet. Sämtliche Preisiräger, die 
Profeſſoren ädnhürn (525 Cobrs 2 Wilſon (Cambridge), die 
ſich in den Phyſctpreis des res 1927 tellen, die Proſeſſoren 
Lragen (Kobenhagen) und Wagner von Jauresg (Wienl. vie 

räger der ie iiait, für Phyſiologie und Mebizm für 1926 
bzw. 1927 und die ktalieniſche Dichterin Grazla Deledde, waren 
perſönlich anweſend und nahmen die von den Vorſttzenden ker 
mit ber Verleihung der Preiſe beauftragten Ausichuſſe und In⸗ 
ſtüute übergebenen Urkunden aus den Händen des Königs 
bieSgeier Der Geſang der ſchweviſchen Nationalhymne beendete 

ie Feier. ‚ 
Die Nobelpreiſe für das Jahr 1926 detagen je 11700 

Kronen, die für 1927 126 500 Kronen. 

  

Mie gekränkte Admiralsexzellenz. 
Und wie ſie vom preuſtiſchen Innenminiſter getröſtet wurde. 

Eine Haupt⸗ unb Staatsaktion hatten die Deutſchnationalen 
daraus gemacht, daß die preußiſche Regierung es gewagt hatte, 
dienſtliche Brieje an den Admiral v. Schröder zu ſchreiben, 

ohne ihn barin mit Exzellenz anzureben. Eine im 
Landtag war die Folge. Ein Herr Rittershalis, ber zum 
parlamentariſchen Antvalt der gekränkten Admtralsehre ge⸗ 
macht hatte, ſtellte dabei ſogar bie Behauptung aul, v. der 
abe auf Grund der republikaniſchen Berfaffuns 
as Recht, den Titel Exzellenz zu beanſpruchen! 

Die Antwort des preußiſchen Iunenminiſters, auf 
dieſfe Anfrage iſt kurz und bündig. Sie ſtellt feſt, daß der Titel 
Exzelenz einem Beamten nur bas Recht barg dieſe Bezeich⸗ 
nung zu führen, einen Rechtsanſpru⸗ auf., daß er mit 
dieſem Titel angeredet werden müfſe, habe ihm nicht 
einmal die alte kaiſerliche⸗ 3 Actitels 120 Lespen 
Daher könne von einer GBerletzung des Artikels 1 er von 
den wohlerworbenen Rechten der Beamten handelt, leinesfalls 
die Rebe ſein. 

Eine deꝛartige Erwiberung haben die Deutſchnationalen 
rlich nicht erwartet. Aber ſchließlich blamlert ſich leder, ſo 

euß er Jann In dieſer Beziehung ſcheinen die hönchie⸗ 
nalen ein geradezu unerſchöpfliches Bedürfnis zu haben. 

  

Annahme des franzöffichen Budgets. 
Poincarés beliebte Taktik der Vertrauensfragen. 

Die franzöſiſche Kammer hat geſtern vor⸗ und nachmittags 
und uuch noch einen Teil ver vergangenen Nacht, und zwar bis 
nach 1 Uhr gelagt. Sie hat mit 405 gegen 125 (Kommuniſten 

und Sozlaldemolraten) Stimmen das Geſamtbudget für 1928 
verabſchiedet. Die innahmen ſtellen ſich danach auf 
42 567 853 176 Franten, die Ausgaben auf 22 515 114 127 Fran⸗ 
ke.n, ſo daß das Budget mit einem Ueberſchuß von 5273904 
Franken abſchließt. Im Verlaufe der Kümnſen Deratung nwißte 
der Miniſterpräſident verſchiedentlich dle Vextrauensfrage 
ellen gegen Abänderungsanträge, beſonders der Kommuniſten. 
nsgeſumt ſind, wie der Kammerpräſident mitteilte. im Ver⸗ 

aufe der Beratung des Budgets 2500 In“. ventionen zu ver⸗ 

3• en geweſen. Die Kammer hat ſich auf Dienstag vertagt. 

Verurtellung mazedoniſcher Stndenten. 
Das Gericht zu Uesküb bat, wie aus Belgrad gemeldet 

wird, im Prozeß gegen 20 junge Leute, die wegen Umſturz⸗ 
beſtrebungen, Spionage und Zugehörigkeit au einer revo⸗ 
Intlonären Mazedonierorganifation angeklagt waren, die 
beiden Hauptangeklagten zu je 20 Fahren, einen Ange⸗ 
klagten zu 15, einen zu 10 und fünf zu je fünf Jahren 
Zuchthaus verurteilt, 11 Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Die Verurteilten werden Berufung einlegen. 

  

Weitere Zunahme der Arbeitsloſigkeit im Reiche. 
Die ſaiſonmößige Verſchlechterung des Arbeitsmarktes, die in 

jedem Winter einzutreten al. Wer Fuenn ſich jetzt in Deutſchland 
im vollen Umfange bemerkbar. Zugang an Arbeitsloien kommt 
in der Hauptſache von den Außenarbeiten in den Saiſonberu 
Die Zahl der Dauptunterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung betrug am 30. Nopember rund 605 900 (männlich 
507 000, weiblich 98 000) gegenüber 395 000 am 15. November. 
Sie iſt alſo um rund 210 500 oder um 582 v. H. Keurleen, 

Weſentlich geringer iſt mit 16,7 v. H. die Zunahme in der Kriſen⸗ 

unterſtütung: Hier ſtieg die [ der Hauptunterſtüsungs⸗ 

empfänger von 126 000 am 15. ber auf 147 000 (mänu⸗ 
lich 120 000, weiblich 27 000) am 30. November. 

reigewerkſchaftliche Erfolge bei der öſterreichiſchen Gen⸗ 

armerie. Die Aſerte ſchiſche Regierung hatte nach dem 15. JDuli 

u. a. auch die Perſonalvertretung der Gendarmerie aufgelöſt, 

um den Einfluß der freien Gewerkſchaften bei den Gendarmen 

herabzumindern. Inzwiſchen haben die Neuwahlen trotz eines 

Unerhörten Terrors zu einem erfreulichen Erfols ber frei⸗ 
gewerllchaftlich organiſierten Gendarmerie geführt. Stie erhiel⸗ 
ten insgeſamt 80 Mandate, während die gelben Gewertſchaften 
es nur auf 51 brachten. 

Lärmſzenen im Thüringer Landtag. Bei der Etats⸗ 
ßeratung im Landtag kam es bei der Annahme des Gehalts 
des Innenminiſters zu ſtarken Lärmſzenen. Der kommu⸗ 
niſtiſche Abgeordnete Hiſcher rief: „Der Miniſter hat den 
Kindern das Brot geſtohlen und bezieht dafür noch Gehalt. 

Der Präſident erteilte dem Abg. Fiſcher einen Ordnungsruf 
und ſchloß den kommuniſtiſchen Abgeordneten Schulze, der 
noch ſchärſere Zurufe gegen den Miniſter machte, von der 
Sitzung au. Der Lärm dauerte etwa eine Viertelſtunde⸗ 

    

Invaſion. 
Von Veutura Garcia Calderon. 

Um es richtig au machen, muß man ſich mit aller Kraft 
gegen die fliebende Schildkröte anſtemmen und ſie mit einem 
einzigen Ruck umſtülpen. Die vier Beine wie Schäfte in die 
Luft geſtreckt, bleibt ſie bewegungslos liegen. Nur ſo kann 
man ſich vergewißfern, ob ſie der Mühe wert iſt, gebacken 

* Iulis ibel befolgt dieſ v te genau dieſe, ihm von einer alten 
Indianerin erteilten Inſtruktionen, während gansis rie⸗ 
ſige Schildkröten ins Waſſer des nahen Sees klatſchten. Ein 
Hurchbringender Schrei ließ ihm brüsk innehalten. Nein — 
der Brüllaffe war das nicht! Schnell lief er die paar hundert 
— *— Wilben Hütte, Sänt, der über die im Galopp vor⸗ 

en wi Schwein nen ganz dicht ei acht⸗ 
voller Tapir folgte. 5 Gans dicht ein vr 

HSaſt du geſchrien?“ rief er angftvoll zur Tür binein. 
Schweigen. Auf dem Boden der Hütte lag obne Beiin⸗ 

nutig ſeine junge Trau, von einer diejer kleinen Schlangen 
gebiſſen, die ſañ nie den Menſchen angreifen. Ein äußerſtes 
Mittel blieb übrig. Er ftrenie Pulver auf den Biß., fieckte 
an: das Fleiſch. zerriß in Fetzen. 

Jetzt erſt beirerfte er die zunebmende Erregt jeiner 
zahmen Tiere. Die kleine Meerkatze mit dent Mönchsgeicht 
ſchlug nervös auf ſhre eiſerne Kette: der vielfarbige Arn 
Linng mü weitgevdffneten Flüägeln, die wie eine Folethe 
Hillerten, von der Decke Fernnter, den Schnabel kra 
in das Bambusrohr eingebakt. Sogux dir niedlichen Leucht⸗ 
käfer, die ſeine Fran jich abends ins Haar ſteckie, hatten ihre 
allas2 Lichter angezündet. Welche Gefahr witterte denn 

Ern wenige Monate in dieſem verlorenen Wink⸗ 
Soreto wußte Julis Sidal noch wenig vom urmelb., uUnd 

5 Mann, ſich ſchnell unterkriegen fien. AIS 
er jeine Fran, ſo gut er Lonnte, verbunden Detle⸗ auna er 
ginans, wo ſick ihm nuter dem aufgehenden, ſchwach gelb⸗ 

Kge And 3 ltjames Schauipiel bot. 
Zwe 5 Nüſſe praftelten zuů Boden: die Affen Hů. Szen, Sos in Baßle Ledb jachfe Kottang mutd Leße Siber- Hall diefer lärmender Flucht wirkt alles andere ais vernhi⸗ gend auf die Kerven eines weißen Mannes. Ringsherum 

bis zum Waſdrandeswar nichts zn ſehen als die braune —Erde. Aber ſchien es nicht „iswetlen, als ob ſie ich wie ein 
Meer bewegte, mit einem phosphoreizierenden Schimmer 

ſchein dieſen fahlen, metalliſchen Glanz; 
Ganz ſacht näherten ſich die Wellen, wurden dentlicher 

und nach einer Stunde unbeweglicher Erwartung konnte 
Ju-io Bidal ſchandernd die braunen Köpfe der Rieſen⸗ 
ameiſen untericheiden. 

Der kleine Makako fing an wie ein Kind zu ſchluchzen. 
der Ara riß ſich mit komiier Verzweiflung ſeine Frbern 
ans, die wie leuchtende Blumenblätter langſam zu Boden 
ichweßten. Iulio Bidal überlegte: Sollte er, trotz des Riſi⸗ 
kos zu ſtürzen und nie wieder aufsuſteben, verſuchen, äber 
dieſe kribbende Fläche zum See zu ſärmen? Aber ſeine 
junge Fraul Was wurde aus ihr? Bon Schmerzen und Auf⸗ 
regung vpöllig erſchöpft, lag ſie jetzt in einem unrubigen 
Schlaf. Sie auf dem Kücken forttragen? Uumöglich! Das 
Beſte war ſchon, ſich drinnen zu verbarrikadieren und die 
Jugen der Bände mit aufgeweichtem Kautſchuk zu dichten. 
Einzelne dieſer aigantiſchen Infekten, bie doch noch eine 
Kitze finden würden, konnte er mit Leichfiakeit zermalmen. 

Auf die Gefabr bin. in dem dicken Qualm zu ernicken, 
weichte er auf ber primitiven Feuerſtelle Kautſchnkſtücke in 
krgelrecht 12 Belaaermal iobd ion Eine Belagerung, eine 
regelrechte Belagernng lächelte er im Bertrauen 
auf ſeine Wachſamkeit. 

Es fiug an mit einem leiſen Knabbern, leiſe mie bas 
Nagen einer Mans, Jalio Bidal erriet, daß die Borhbut 
dieſer ungehenren, düſteren. lich über einen Kilometer aus⸗ 
breitenden Armet in dichtgedrängten Reißen Wände und 
Dach der Hütte erkieg anf der Suche nach einer Spalte. 
Das Obr an das bohle Bambusrohr gepreßt, vernabm er 
Krekene das leichte Kratzen der Heinen, erbarmungslofen 

TL. — 

Ein Aufklatſchen lies ihn bermufahren nnd mit beinahe 
lächerlicher Wut ſtürzte er ſich auf eine von oben berunter⸗ 
gelallene Ameiſe. um gleich Sdarauf in ein nervsies Sachen 
auszubrechen. Dar es nicht ganz einfach, ite ſo mter dem 
Stiefel zu zerkreien? — 

Sorgfältig beftrich er jest alle Augen mit der fant flüma 
gewordenen Sbiringa, deren Rauchichwaden ſich ſchwer anf 
ſeine Bruit legten. Einr Stunde verging in gejpannter Er⸗ 
ien bis Krreit kein — lirz Se —— vernehmen. Soll⸗ 
en ꝛeiſen abgerüct fein? ine Nerven gaben na 

Gecen Rorgen faßr er buc, Saret Gegen rgen ff er Schrreiend wehrie ſich der 
Kleine Affe mit Stbwang und Zähnen gegen Dunderle der 
Rieſenameiſen. Durch weſches alte Bübllech mochten fñe 
Hereingekommen fein? BSände und Beden waren von ihnen 
Sedeckt: in dem rötlichen Halbdunkel der Aichenelnt blichien 
Uberall ibre naen Angen. Eine branne Fint. die wie das 
Dafier einer Snelle emporiprudelte, böher und Bößer ſtieg!   auf dem Kamm der Sellen? Sine Fongentrüf 25 f bis Sanie Satte a. Erde bel Boch vict Mons. Hald von Sinntn fiantpfte er. jramgelie er tanſenbe uut- kemen Hühen zn Brei, gos den Kes feiner Schüldkrsien⸗ 

ſchalen aus und ritz endlich die Tär auf. Aber entſett prallte 

er zurück. So weit ſein Auge reichte, zeigte ihm der dünne 

Mond eine wogende braune Maſſe ſtummer Ameiſen. Un⸗ 

widerſtehlich brachen ſie in die Hütte ein, wo der Canchervo 
auf ibren Leibern einen irrſinnigen Todeßtanz aufführte⸗ 
Ein dicker Teppich, fahl wie welkes Herbſtlaub, las ſchon 
Unter feinen Füßen, aber der Strom floß weiter — exakt, 

geräuſchlos. 
Und jetzt? Jetzt krochen ſie an den Stricken, mit denen 

die Hängematte am Dach befeſtigt war, zu der krauken Frau. 
Einen Moment dachte Julio Bidal daran, ſie in ſeinen Ur⸗ 

men zum See zu tragen, wo ſein Floß lag und die Rettung. 
Doch dann ſtieg die entſetzliche Angſt, unker der Laſt dieſer 
Bürde zu ſtraucheln, auszugleiten, wie ein gewaltſames 
Schlucken in ſeiner Kehle boch. — mit dieſer Angſt ein ihm 
fremder Egoismus... Sich reiten, ſo ſchnell die Beine ihn 
trugen, ſich retten vor dieſem ſchauerlichen Tod! 

In dem trüben Licht der Morgendämmerung ſprach ein 
Mann, bald ſtolpernd und torkelnd wie ein Betrunkener, 
bald in Sätzen wie ein wildes Tier, über die Lichtung 

zurückkehren konnte, fand er nur ſaubere Kuochen umher⸗ 
negeiß, bi0 Derechticle Reeberi E Wert aßem Sy 

inzig berechtigte erſetzung aus dem Spauiſchen von 
O A. van Bebber.) 

Es war ein ungeichmälertes Bergnügen, dieſe zwanzia 
Ruffen unter Fübrung von Alexander Michai⸗ 

lowfkii am Sonntagabend im Schützenhaus mufſizieren 
zn hören. In ieder ibrer Darbietungen, ob Balalaika⸗ 
vorkräge, ob Nativnaltänze, ob Chorgeſang., ſpürte man die 
beiße Liebe zur Sache und die künſtleriſch kruchtbare Ber⸗ 
bundenheit mit der ruffiſchen Heimat. Fein abgeſtimmt, in 
ungewöhnlicher techniſcher Fertigkeit ſpielte das Balalaika⸗ 
orcheſter Stücke von Tſchaikomſky und Michailowſtif — eine 
zugegebene „Spieluhr⸗Imitation eregte befonderes Ent⸗ 
zücken — und die Männerchöre vermochten zu feſſeln, ob⸗ 
gleich ein nabeliegender Vergleich mit den unvergeffenen 
Donkoſaken, die die gleichen eder ſangen, natürlich unter⸗ 
drückt werden mßste. Zwiſchenein gab es gelungene Tenor⸗ 
ſoli des Moskauer Künſtlers Eugen Sablin und swe; 
der beliebten ruſſiſchen Tänze, geſchmackvoll von Anna 
Tichernv und S. Dimitrijewſki vorgefübrt. 

Seider war der Bejuch des Konzertes nur mäßig (die 
meiſten rufnichen Landsleute werden wohl die Nachmittags⸗ 
peranſtaltung in Zoppot beiucht baben), der Applaus 
dennoch fehr ſtürmiſc K. N. 

  zum See. ů 
Als Julio Bidal einige Tage ſpäter nach ſeiner Hütte



EE 
Flußbad Werdertor. 

4000 Beincher. 
In der Sommerſatſon 1927 war nach den 

der Stäbt. Geſchäftsſtelle für Celbesllonngen as Flußbad Werbertor an 120 Tagen im Betriebe. Durch Eintriits⸗ karten wurden 28 068 Beſucher ausgewieſen, die ſich faſt aus⸗ lchlieblich aus Jugendlichen (auf 8 fugendliche Beſucher kam nur 1 Erwachſener) zufammenſetzten. Zu dieſem öfkentlichen Babebetriebe kam das Lehrſchwimmen der Schulen in den Den Teng, üa isgclamt 41008 Bei 200 Schülerntinnen) Tag. 3 m leſn 20iſtri 2 
der mie: in ibr r Anlage vecht von 38 * weoiſtrtert wür 

ie ihrer Anlage recht primitive älteſte — anſtalt von Danzig (nur 50 Sellen, ohne Waßferleitung 
Kanalifatton]] war diefer Beſucherzahl durchaus nicht ge⸗ wachſen und kam oft an die Grenzen ſhrer Aufnabmefäbig⸗ keit. Sie hat einen „Kaſten“ für Nichtſchwimmer, den ein⸗ Layn dieſer Art in Banzia und wird dadurch beſonders zur ermmiit. Eine Erweiterung der Lehrmittel iſt dringend 

Während die Freauenz der Augendlichen in der — genen Saiſon im allgemeinen der des Vorfahres alich⸗ il hie Zabl der erwachſenen Badbeſucher ganz erheblich zurück⸗ 
began, Die Anſtalt konnte in den Hauptſchwimm⸗ 
Snaten für den öffentlichen Betrieb nur außerhalb der Schul⸗Uebungszeiten, über Mittag und nach 7 Uhr nach⸗ miitaa freigegeben werden. Für die erwerbstätige Bevöl⸗ Te erwies ſich die Badezeit nach 7 Uhr abends als be⸗ ſubt, nbdernd. Dazu kam, daß die Bevölkerung der Nieder⸗ abt, bie das Haupt⸗Kontingent ber Beſucher im Volksfluß⸗ bad „Werdertor“ ſtellt, durch die neue Straſtenbahnverbin⸗ 

dung ſchneller zum Heububer Strand gelangen konnte und UiüD rſtätte wir 3 Volksflusbad „Werdertor“ 
auf längere Zeit Bedeutung behelten Werdertor, noch 

Perüfungen für Oberſchweiger 
fanden am 7. Dezember für Danzig⸗Höhe, am 8. D. 
fütr Daugis⸗Niederung und die Nohrum ſtatt. Die Pro⸗ funabkommiſſion ſetzte ſich zuſammen aus einem Fach⸗ beamten, Tleräuchtbirektor Dr. Müller, einem Land⸗ 
mirt, Gutsbeſitzer BCaner⸗Ließau, Stellvertreter Klatt⸗ 
Srülmmg erßt rect⸗ ſih außeinen artilmen Pannsi); Die 

uuf einen praktiſchen, 8 
ſchen und einen ſchriftrichen Teil. ichen, einen Seoren Bon ben 22 Prüßlinzen beſtanden 20 mit aut, einer mit 
genügend, einer fiel durch. Die Namen der Oberſchweizer U lolgenhe: Joſef Borr bei v. Arnolbi⸗Sobbowitz; Jpb. 
ichowſki vei Witt⸗Saſpe: Guſtar Domrbs bei Guts⸗ verwaltung Gr.⸗Bvelkau; Bernharbt Grandtbel Stechern⸗ 

Langenau? Raul Lewandowfki bei Hvene⸗Schwintſch; Friebrich Lemke bet Gutesverwaltung Senslan: Bern⸗ hard LVatz ke bei Städt. Gut Weißhof; Hermann Rexin 
bei Zeißfig⸗Gr.⸗Paglau; Paul Seinwi1! bei Montü⸗ Sr.⸗Saalau: Franz Witſchkowſüki bei Ohl⸗Zankenzin; Anton Wlegandt bei Gutsverwaltung Domachau; Eduard 
Fährmann bei Dzaak⸗Schiewenhorſt: Oito Meiffler Let Müner K.⸗Zänder; Theophil Mufcharſttbel Claaſſen⸗ 
Eriefkohl: Karl Pomeranz bei G. Wiens⸗Fürſtenwerder; Albert Pinske bei R. Kiep⸗Gottswalde; Lev Präech⸗ Lepſki bei Roſenwaſſer⸗Trutenau: Vikior W eiher bei Lebau, Eant Zäßb bes Sott — 5s bei Hannemann⸗ 

G 3Zün ei oth⸗Küchwe g 3⁰ Prüß nben für eſacg Vuchwerder: Guſtar 
e Brüfungen für den Kreis Gr. Werder find⸗ am 14. und 15. Dezember in Ließau. Unden katt 

Wohltütiabeitsfeitsür das Kinderheim Völkan 
Margarete Arndt⸗Ober auf dem Konzertpodium. 

Der nenverein vom Roten Kreuz veranſtaltete am 
Sonnabend im Schützenhaus ein großes Wohltätigkeits⸗ 
feſſt zum Beſten des Kindererholungsheims in 
Bölkau. Fär den künſtleriſchen Teil des Abends war Frau 
Arndt⸗Ober von der Berliner Staatsoper gewonnen wor⸗ 
den, die gefeierte Altiſtin, uns beſonders naͤheſtehend durch ihre 
Mitwirkung bei den Zoppoter Wagnertpieleg, wo wir uns von 
Jahr zu Jahr in ſteigendem Maße an ihren gereiften Leiſtungen 
erfreuen durften. Der Eindruc, den wir von der Künſtlerin im 
Konzertſgal zu empfangen ietzt Gelegenheit hatten, beſtätigte uns 
nur ihre hervorragenden Bühnenqualitäten — das Podium iſt 
für Frau Arndt⸗Ober laum der gegebene Platz, um ihr auf den 
hochdramotilchen Stil geſtellles Können voll zu entfalten, es de⸗ 
engt ſte, legt ihr Schranken auf, die ihre Natur jeden Moment 
durchbrechen möchte Ihr herrliches, voluminöſes Organ, deſſen 

öhe am Sonnabend allerdines auffallend verſchleiert und gaumig 
. verlangt nach dramatiſchem Ausbruch und fügt ſich nicht 

geſchmeidig genug dem intimeren Charakter des Liedgelanges. Am 
überzeugendften gerieten ihr die Arie der Fides aus dem „Pro⸗ 
pheten“ und der Palila aus „Samſon und Dalila“. von den Vie⸗ 
bern das ſchöne Kich. Straußſche „Ruhe meine Seele“, das ſie in 
kustender Schlichtheit vortrug, und das ſcherzhafte „Schuhmacher⸗ 
lied“ von Weingartner, dem ſofort eine Wiederholung folgen 
mußte. Ella Rertins war die dezente und hingebungsvolle 

    
eſtſtellungen 

  

  

Hegleiterin am Flügel. als die ſie uns ſeit langem wert iſt. Das 
Publikum. in in nd i „ u 
die Sängertn Se ber Saäkimmens, bericettere 
Eine erleſene Bereicherung des Feſtprogramms dildeten die 

reizend geſtellten Tanzſzenen, die nach Ideen von Frau 
Margo! Kronhals „Belebtes Porzellan“ vor⸗ 
führten. Meißener Taſſen, eine Wedgewosd⸗Baſe, eine Roſenthal⸗ 
Lampe, Kopenhagerer Porzellan, ſehr apart in der maleriſchen 
Ansſtattung. für die Profeſfor Pfuhle verantworklich zeich⸗ 
nete. tänzeriſch anmutig belebt — Frau von Buiren⸗Frank 
hatte die Einſtudierung übernommen. Die einzelnen Bilder, zu 
denen Fran Dr Abzaban und Frl. Eva Söhm die muſt⸗ 
laliſche Begleitung beiſteuerten, geftelen den Gäſten über die 
Maßen und wurden herzlichſt beklatſcht. 

Der geſellige Teil des Abends verlief ſehr harmoniſch, von der 
beſten Gebelaunen aller Teilnehmer getragen. Am Glücksrad und 
der Roulette herrſchte beängſtigender Andrang. Blumen⸗ und Los⸗ 
verkäuferinnen eilten durch die Reihen und bemühten ſich mit 
Erfolg, geldkräftige Abnehmer zu finden. Es bleibt zu hoffen, 
daß der finanzielle Erfolg der Veranſtaltung zufriedenſtellend aus⸗ 
gefallen ſein möge, damit auch weiterhin recht viele bedürftige 
Kinder im Bölkauer Heim Aufnahme und Erholung inde ss 

Die Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft und Sparbauk hält am 
Montag, dem 19. Dezember, abends 7 Uhr, in der Aula der Petri⸗ 
ſchule am Hanſaplatz eine Generalverfammlung ab, in der eine 
wichtige Tagesordnung zu erledigen iſt. 

Die Weihnachtsſeier der Arbeiterabſtinenten. Es war ein außer⸗ 
ordentlich glücklicher Gedanke, das Weihnachtsfeſt in den Dienſt 
der Werbung für den Enthaltfhamkeitsgedanken zu ſtellen und zu 

i ie ein fröhli Weihnachten bei nüchternen, freien Men⸗ 

PBen Iusfeht. Ler feſlich gebuchee Saal der „Weißen Schleike“ 

war von Erwachſenen und Kindern dicht beſetzt. Gen. Neu⸗ 
mann und ſeine Helfſer hatten ſich alle Mühe 

  
gegeben, einen 

eindrucksvollen Feſtrahmen zu (chalzen. Gen. MIAIler e friich und weihnachtlich, Genoſſin Stelnbeiß ſprach eüenſeimn 
empfundenen Prolog. Gen. Kaliſch überreichte in amüſanter 
browf1! eſune 18 uud Mlem, uni, e und Gen. Dom⸗ 

x erfreute groß und klein mit einem luſti n⸗ 
ſpiel. Jeder kam vos auf feine Rechnung. hiwen Puppe 

Für 6 Gulben 2 Juhve Zuchthaus. 
Eine Tragödie der Armut. 

Boleslaus Fl. in Danzig iſt vielfach wegen Betruges vor⸗ 
beſtraft. Längere Zeit arbeitslos, war er wieder einmal 
ohne Exiſtenzmöglichkeit. Durch einen Betrug wollte er ſich 
nun 6 Gulden verſchaffen. Im Gefängnis hatte er die Woh⸗ 
nungsadreſſe eines verheirateten Mitgefangenen kennen ge⸗ 
lernk, waß nun verwendet werden ſollte. 

Fl. ſuchte die Frau auf, die ſelbſt in größter Armut lebt, 
und ſchwindelte ihr vor, daß der inhaftierte Ehbemann um 
6 Gulden bitte, die Fl. überbringen ſolle. Die Frau war 
ſedoch mißtraniſch, denn der Bote, der ſich übrigens einen 
ſalſchen Namen beigelegt hatte, machte keinen guten Ein⸗ 
druck. Aber die Fran wollte ihrem Manne gern belfen, 
wenn er die verlangten s Gulden wirrlich dringend brauchte. 
Sie gab ihrem Sohn, einem Schüler, die 6 Gulden und ſchickte 
ihn mit dem Angeklagten mit, nach deſſen Wohnung, um feſt⸗ 
ſiel deun⸗ wer der Angeklagte eigentlich iſt. Unterwegs über⸗ 
iel der Angeklagte den Schüter, warf ihn zu Baden, kniete 

anf ihm und riß ihm die 6 Gulden mit Gewalt fort. 
Der Verkeidiser legte dar, wie ſchwer es dem Angeklagten 

Sa wurde, wieder auf den rechten Weg zu kommen. 
„as Gericht verurteilte ion wegen verſuchten Betruges im 

Rückfall gegenüber der Frau und wegen Raubes an dem 
Schüler zu zwei Kahren Zuchthaus. Das Verbalten des 
Angeklasden., der ſich eine arme Frau als Opfer ausſuchte, 
verdient keine mildernde Umſtände. ö 

  

  

Sojialdemobraliſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Mittwoch, ben 14. Dezembet, abends 7 Uhr: 

in der Gewerbehalle, Schüſſeldamm 62. 

Mitgliederverſfammmiumg. 
1. Weregs des Abg. Gen. Gehl:. Danzigs Politik am Scheide⸗ 

2. Koſlenbericht 
3. Wahl der Mitglieder des Parteiausſchuſſes und der Stabt⸗ 

bülrgerſchaft. 
Zu bleſer ern Berſammlung werden alle Mitalieber um 

ihr Erſcheinen erfſucht. 

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitglledsbuches. 

Der Vorſtand. 

CSLBEELLLLLLLLLLEELLLLLL 
Märchenobend Liſa Tetzner. 

Der Ausſchuß für Volksunterhaltung, Danzig, ver⸗ 
auſtaltete am Sonnabend einen Märchenabend für Er⸗ 
wachſene und am Lar Cege Sonntag einen Märchennach⸗ 
mittag für Kinder. Im Gegenſatz zu krühberen Veranſtaltun⸗ 
gen bier hatte Liſa Tetzner an beiden Tagen ein vollbeſetztes 
Haus. Bei ſolcher Reſonanz kann es nicht wunder⸗ 
nehmen, daß die feimtern G, Künſtlexin ihre große Zubörer⸗ 
ſchaft für nahezu zwei Stunden in die Märchenwelt ent⸗ 
führt. — Thomas Mann ſchrieb der Dichterin: „Wahr⸗ 
haftig, das iſt reine, unverfälſchte Romantik, deutſche Seele, 
ohne jeden nationaliſtiſchen Pferdefutz.“ — Am Sonnabend 
begann Liſa Tetzner ihre Märchen aus aller Welt mit dem 
deutſchen, Märchen vom „Froſchkönig und dem eiſernen 
Heinrich“, einem türkiſchen Märchen „von der Prinzeſſin, 
die alles erreichte. was ſie wollte“. darin ſich die weite Seele 
des Orients widerſpiegelt, bierauf das nordtiſche Märchen von 
Klein⸗Meke (wie ein Griegſches Muſikſtück breitete Liſa 
Tetzner dieſes Märchen von den andächtigen Zuhörern aus). 
Ebenſo fein ein afrikaniſches Märchen „Der Knabe auf dem 
Stuhle“ in der Falung von Schmidtbonn. Den azwetten 
Teil des Abends füllten luſtige Märchen aus. 

Ein aleicher Erfolg wie am Sonnabend war der am 
Sonntagnachmittag kür die Kinder getroffenen Veranſtaltung 
beſchieden. Auch hier erdrückende Fülle und begeiſterte Zu⸗ 
ſtimmung der Kleinen. — Und verdient! —n. 

Der Sorte um 400 Gulden beboben. 

Eine Danziger Trausvortgeſellſchaft ſchickte mit ihrem 
Laufburſchen 400 Gulden zu einem Kapitän nach dem Kaiſer⸗ 
hafen. Während dieler Zeit kam der Kavitän zur Firma 
nach Danzig und holte ſich hier das Geld ab. Die Firma 
batte nun Bedenken und befürchtete, daß der Laufburſche 
das Geld an eine falſche Stelle abgeben könnte. Deshalb 
wurde der Handlungsgebilfe A. U. dem Laufburſchen nach⸗ 
geſchickt mit dem Auftrage, ihm die 400 Gulden abzunehmen 
und der Firma zu bringen. U. kührte auch den erſten Teil 
des Auftrages aus. ‚ 

Es war nun aber einen Tag nach der Gehaltssablung, 
Und das ließ dem Handlungsgehilfen keine Ruhe. Er mußte 

in die Kneipe gehen und fand hier auch Geſellſchaft. In 

dem Kontor der Firma wariete man unterdeſſen mit zu⸗ 
nehmender Beſorgnis auf den Handlungsgehilfen, aber erſt 
nach vier bis fünf Tagen meldete dieſer ſih wieder. Die 
400 Gulden beſaß er nicht mebr. Sie waren verzecht. Da er 

es ſo lange für angezeigt hielt. ſich bei der Firma nicht ein⸗ 
mal zu entſchuldigen, ſo wurde bei der Kriminalpolizei 

Anzeige gemacht. Er ſtand nun vor dem Einzelrichter. 
Dieſer bielt es für erwieſen, daß der Angeklagte das Geld 
nicht etwa „verloren“, fondern verzecht hatte. Es liege ein 
grober Vertrauensbruch vor. Wegen Unterſchlagung wurde 
auf einen Monat Gefänenis erkannt. 

SEDSSie? 
E 

16—17: Märchenſtunde mit Geſang. — 12—18: Nachmittags⸗ 
Programm am Montag. 

konzert, Kopelle Scheffler vom Zentralhotel Königsberg. Soliſt: 
Max Heitner. — 18.05: Landw. Preisberichte. — 18.15: Germa⸗ 
niſtiſche Grundlagen unſerer deutſchen Gegenwartskultur: Studien⸗ 
aſſeffor Baumann. — 18.40: Die niederdeutſche Bewegung und 
der dritte niederdeutjche Bühnentag: Dr. Wilhelm Bink. — 
19: Religiöſe Charakterbilder (Piychologie geiſtigen Wirkungen 
religlöſer Herven). — „Petrus“ (Individnalerlebnis und B. 
religion): Prof. Dr. Alfred Uckeleh. — 19.30: Engliſcher Sprach⸗ 
unterricht für Anfänger (Wiederholungsſtunde): Dr. Wißmann. — 
20.10: Wetterbericht. — 20.15: „Der Tanz von Cötbigk.“ Eine 
Singfabel von Gerhart Herrmann Moſtar. Sendeſpielleitung: 
Walther Ottendorff. — 21.15: Konzert. Zyllus: Die Entwicklung 
der Orcheſtermuſik (3. Abend): Mozart — Boccherini. Dirigent: 
Erich Seidler. — Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuigleiten. 
Sportfunl. ů 

  

     

  

  

Venn der Fohrfiuhl baputt iſt. 
Bilder vom Gewervegericht. 

Wenn der Fahrſtuhl kaputt und man das zweifelhafte 
Glück hat, in ihm Drinzußßben, tönnen ebenſo Peinliches Wie 
komiſche Situationen entſtehen. Oft ſah mamns im Theater 
und auf der Leinwand. Run iſt ein Fall paſfiert, in dem auch 
au beſchrüogen balvie Eit unß5 —— e Situation her⸗ 

eſchworen hat, die erſt auf dem Gewerbegericht . 
giiltige Löſung finvet. Hericht ihre enmd 

Ein Schwerkriegabeſchävigter iſt einem hieſigen Hotel von 
der Hauptfürſorgeſtelle zugewieſen Worben. Won eſchäftigt 
man ihn als Fahrſtuhlführer. Er erhält für ſeine Dienſte einen 
Monatslohn von 80 Gulden und freie Verpflegung. Eines 
ſchönen Tages Collte in ſolchen Fällen viel richtiger heißen: 
elnes häßlichen Tages!) ſtreitt der Fahrſtuhl, ſetzt aus, iſt kapuit. 
Und wenn der Fahrſtuhl kaputt iſt, hat der Ler Ghe ſeinen Dienſt 
verloren. Aber nur als Führer, denn von der Geſchäftsleitung 
ſoll er fortan in der Küche beſchäftigt werden. Der außer Be⸗ 
trieb geſetzte Fahrſtuhlführer lehnt den Küchendienſt ab, da 
dieſer ausbrücklich gegen die ärztliche Verordnung iſt. Er ver⸗ 
läßt die Stätte ſeiner bisherigen Tätigkeit, um nach zwei Kagen 
wiederzukommen und einen Krankenſchein einzureichen. In⸗ 
zwiſchen iſt kein Erſatz für ihn eingeſtellt worden, dennoch will 
man ihn nicht zurücknehmen, da man ſein Fortgehen als 
Arbeitsverweigerung anſah. 

Das Gewerbegericht iſt anverer, richtigerer Anſicht und ſpricht 
ihm gegen 60 Gulden zu. 

Wegen einer Taſſe Kaffee. 

Wieder handelt es ſich um einen Kriegsbeſchävigten. veſſen 
Anblick allein hinreichend iſt, einen zum glühenden Pozif'ſten 
u machen: unhetmlich bleiches Geſicht, eingeſallene Augen, aus 
enen die Tuberkuloſe ſchreit, abgemagert, mit Löchern in der 

Fewe und in den Hoſen. So ſteht er vor den Schrauten des 
ewerbegerichts, feinem ehemaligen Meiſter Nobimändr ein 

Schneiber: geſtriegelt und gebügelt, mit ſeiſtem Vollmondgeſicht, 
deſfen Jugenp darauf ſchließen käßt, daß es während der Kriegs⸗ 
zeit noch die Schulbank „ſchmückte“. 

Dieſer nte Herr hat den Kriegsbeſchädigten friſtlos ent⸗ 
laflen. Er hatte es nämlich fertiggebracht, ſich während der 
Arbeitsſtunden aus einem Reſtaurationsbetrieb eine Taſſe 
Kaffee holen zu laſſen. Allerhand, was? Der beſſere Herr ver⸗ 
bietet ihm, den Kaffee zu trinken. Vergeblich. Da verlangt der 
beſſere Herr vom Lehrling, er ſolle einen Schupo holen. Der 
Lehrling weigert ſich. Er ſelbſt h15 ſich an, um den Kriegs⸗ 
beſchädigten durch Polizeigewalt herausbringen zu laſſen. 
(Wegen einer Taſſe Kaffee 3 Um dem zu entgehen — denn 
Kriegsbeſchävigte haben ihr Ehrgefühl nicht auf dem Schlacht⸗ 
ſeld gelaſſen! —, packt er ſeine Sachen zuſammen, dreht ſich in 
der Tür noch einmal um und, gepackt von Zorn und Wut, ruft 
er jenem ſchändlichen „Meiſter“ ein Wort zu, das nach bem 
Urteil des Gewerbegerichts eine friſtloſe Entlaſſung rechtfertigt. 

Die Klage abgewieſenn Die Koſten zu ſeinen Laſten. Nichts 
zu Llben Er und ſeine Familie. Ohne Arbeit. „Es iſt eine Luſt, 
zu leben..“ 

Wie er Grotßmut zeigte. 

Ein Arbeiter wird von einem größeren Danziger Unter⸗ 
nehmer mit achttägiger Kündigungsfriſt eingeſtellt, und zwar 
mit einem Stundenlohn von ſechzis Pfennig. Alles geht recht 
ſchön und gut, u. a. wird auch der Achtſtundentag gewiſſenhaft 
eingehalten. Plötzlich wird ver Arbeiter befördert: großzüglg 
gewährt man ihm aus eigenem Antrieb einen Wochenlohn von 
achtunddreißig Gulden. So etwas geſchieht aber erfahrungs⸗ 
gemäß ſelten aus reiner Menſchenfreundlichkeit, als vielmehr 
meiſtens aus irgendeiner kühlen Berechnung. Auch bier ſollte 
es nicht anders ſein: kaum hat der Arbeiter ſeinen Wochenlohn 
weg, wird ihm prompt zugetraut, Ueberſtunden in weiteſtem 
Umfang zu machen. Zehn, zwölf Stunden Arbeit, — es kommt 
gar nicht darauf an! Selbſtrevenb weigert er ſich und dreht 
der Arbeitsſtätte den Rücken. „Unbefugtes Verlaſſen der 
Arbeit“, heißt es im Urteil. „und darum wird die Klage ab⸗ 
gewieſen.“ 

Der Unternehmer wird auf dieſe „Glanzleiſtung“ gewiß ſehr 
ſtolz ſein. Die Oeffentlichleit wird 112 76 Sweihes 

e einung haben. Kurt Rich. S de. 

Ferienkarten abheben. „Die beim Norddeutſchen Lloyd 
vorbeſtellten Ferienkarten können aßgeholt werben und 
zwar die für beide Züge von Nr. 1—35 vorgemerkten. Sollte 
die Abholung bis Donnerstag, den 15. Dezember, nicht er⸗ 
folgt ſein, ſo werden die nicht abgeholten Karten freihändig 
verkauft.“ 

Der Kreislauf des Lebens. In der Woche vom 27. November 
bis 3. Dezember d. 88 wurden in Danzig insgeſamt be Kinder ge⸗ 
boren. Darunter beſanden ſich zwei eu Heſchlech: Es wurden 
44 Kinder männlichen und 46 weiblichen Geſchlechts geboren. An 
Mehrgeburten war ein Fall mit 2 Kindern 0 verzeichnen.»Die 

ühl der Eheſchließungen belief ſich in der Sarree Zeit auf 34. 
terbefälle wurden im ganzen 40 gemeldet, barunter 5 von Kin⸗ 

dern unter einem Jahr. Unter den Verſtorbenen befanden ſich 21 
männlichen und 19 weiblichen Geſchlechts. Als Todesurſache ſind 
angegeben in 5 Fällen Tuberkuloſe, in 1 Falle Krebs, in 2 Fällen 
Lungenentzündung, in 4 Fällen gewaltſamer Tod, barunter 1 Selbſt⸗ 

Mord. An Inſfektionskrankheiten wurden 13 Fälle von Scharlach, 
5 Fähle von Diphtherie und Krupp, 1 Fall von Unterleibätyphus 
gemeldet. 97. De 

emde in Danzig ſind polizeili meldet insgeſamt 970, davon 

85 3 Polen 38 gland 14, üich 10, Lett⸗ zus Deutſchland 387, Polen 382, 
land 9, Suümrrden 5, Tſchechoſlowakei 9, Ameriia 8. Eſtland 8, 
Italien 7, Litauen 7, Rußland 5, Schwggen 4, Dänemark 3, Frank⸗ 
veich 3, Ungarn 3, Bulgarien 2, Schweiz 2., Kanada 1, Griechen⸗ 

land 1. Memel 1, Rumänien 1, Türkei 1. abend, 

uu ber „Amada“⸗Anzeige in unſerer Ausgabe am Sonn „ 

den 10. d. M. iſt 1210 einen Vfär die ug laues Der kim anus 

wendet worden. Ausſchlaggebent ackung der „ 

iſt Kiis in der Ausgabe unferer heutigen Ausgabe wiebergegebene 

Abbildung. 
  

Kunzendorf. Dur Kohlenoxydgas beinahe ums 

Leben helommen lind uu ihrer Wohnung der Arbeiter Grabowſti 

und die Kriegerwitwe Munderjewiti. Damit die Wärme im Zimmer 

bleiben ſollte, verſtopften ſie das Abzugsrohr des eilernen Dfens. 

Beide wurden in bereits bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. 
Künſtliche Atmungsverſuche riefen ſie wieder ins Leben zurüc. 

Cisbericht der Stromweichſel vom 12. Dezember 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze bis Kilometer 66 (Nieder⸗ 

Strelitz) Eistreiben einzelner Schollen infolge einer 4 Kilometer 

langen Eisverſetzung bei Wloclawek. Von Nieder⸗Strelitz bis Kilo⸗ 

meter 110 (Gr.⸗Weſtphalen) Cistreiben in ganzer Strombreite. 

Unterhalb Kilometer 110 bis Kilometer 218 (Einlage) Eistreiben 

in 74 Strombreite. alsdann bis zur Mündung Eistreiben in 
ganzer Strombreite. Das Eis treibt gut in See ab. 

Eisbrechdampfer: „Drewenz“ „Oſſa“, und Brahee 
„Montau“ kreuzen in der Mündung. „Schwarzwaſſer“, „Nagat“. 

„Ferſe“ und „Pruffina“ liegen in Schiewenhorſt“ „Welle in 

Einlage. ů 

  

    

Verantwortlich für Politik.: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Friz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken: jämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J Gehl & Co., Danzig.     
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HAUSFRAU-M, 
em ihr Sparen 

wollt                
  

  

    



Kr. 200 — 18. Jahrgang 
   

  

Der „Silberne“. 
Es iſt faſt zur Selbſtverſtändlichteit geworden, daß man 

„Silbernen Sonntag“ nachmittags durch die Suazen gehl Der 
eine macht Einkäufe für das nahe Weihnachtsfeſt, der andere 
geht nur von Schaufenſter zu Schaufenſter, um die herrlichen 
Auslagen zu bewundern und ſich daran zu erfreuen und hier 
unb da auch einmal einen Blick in die Geſchäftslorale zu werſen. 
Nur kann man das nicht mit all zu viel Muße tun, denn die 
aucht ichnei Ge babz, ſchwiadeft. und üne bald, wenn du 

i iell genug veri indeſt, um ihnen Pla⸗ . 
Da muß man ſich alſo beſcheiden. MWat zu machen 

Man drängt ſich von einem Fenſter zum anderen, von einer 
Straße zur anderen, läßt ſich ſchieben und weiterſchupſen, denn 
Gehen iſt das in den Hauptſtraßen kaum zu neunnen. Wahre 
Völkerwanderungen ergoſſen ſich durch Langgaſſe und Kohlen⸗ 
markt, Holzmarlt und Wollwebergaſſe. Ueberall in den Ge⸗ 
ſchäftsſtraßen waren die Bürgerſteige ſchwarz von Menſchen⸗ 
2U is In den Geſchäften iſt der gleiche Trubel, und da ſind 
es die großen Kaufhäuſer, die mit ihrer weihnachtlichen Aus⸗ 
ſtattung die meiſten anlocken. Das Auge kann das alles gar 
nicht faſſen. Leider iſt aber der Geldbeutel auch zu klein, um oft 
genug hineingreifen zu können. Das iſt ſehr ſchmerzlich kür den 
beſonders, der zu Hauſe Kinder hat und ihnen gerne eine 
Freube machen möchte. Man beſcheidet ſich alſo mit wenigem. 

Aber im ae wurde doch verhältnismäßig viel 

    

ekauft. Jeder hat ſich eben etwas zum Feſt abgeſpart. Natür⸗ 
ich ſind es Gebrauchsgegenſtände, die in ber Laupeſache ver⸗ 
langt werden, Bekleidungsſtücke, Wäſche und dergleichen und 
für die Kleinen auch eiwas Spielſachen, um die Feſtesfreude 
auftommen zu laſſen. Kinder ſind ja anſpruchslos, und ſo fällt 
das vielen auch nicht all zu ſchwer. Glücklich, wer auch noch 
ein Buch ſchenten kann, es iſt für viele das Schönſte, was es an 
Weihnachtsgaben gibt. 

Sie Geſchäftsleute wervden wohl mit dem Verkauf am 
„Silbernen Sonntag“ zufrieden ſein können. Soweit das nicht 
Ler Fall iſt, habe man auf den „Goldenen“, der ja immer das 
Hauptweihnachtsgeſchäft darſtellt. Und was ver nicht an Ver⸗ 
ſprechungen hält, das wird die letzte Woche bringen. Bedauer⸗ 
lich iſt nur das Los der Angeſtellten, die ihre Sonntage opfern 
mitſſen, wo ſie ſchon ohnehin lange genug in den Geſchäften 
tätig ſind. Hoffentlich wird ihre Mühe und Arbeit — ſie iſt an 
den Sonntagen beſonders groß — durch ein angemeſſenes 
bechsentsgeſchent entgolten werden. Es iſt beſtimmt Wrlich 

Danzig und die deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
verhandlungen. 

Der Senat fordert die Teilnahme eines Vertreters. 

Wie wir bereits wiederholt zum Ausdruck brachten, be⸗ 
rühren die beutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
Fragen, die für die Wirtſchaft Danzigs von erbeblichem In⸗ 
tereffe ſind. Der Abſchluß des proviſoriſchen Holzabkommens 
awiſchen dieſen beiden Ländern hat gezeigt, wie Danzig un⸗ 
mittelbar durch die getroffenen Abmachungen berührt — in 
ungünſtiger Weiſe berührt wird. Die Mitwirkung eines 
Danziger Vertreters an den deutſch⸗polniſchen Verhandlun⸗ 
gen iſt deshalb dringend notwendig. 

Es muß, wir haben ſchon ſeit langem darauf hingewieſen, 
Danzia die Möglichkeit gegeben werden, bei der Veratung 
der beiden Länder über die Danzig direkt berührenden 
wirtſchaftlichen Fragen die Danziger Intereſſen nachdrück⸗ 
lichit vertreten zu können. Außer den wirtſchaftlichen 
Lebensinterenen bat Danzig auch noch nach dem September⸗ 
abkommen des Jahres 1923 und der Pariſer Konvention 
das formale Recht dazu. Infolgedeſſen wandte ſich der 
Senat an die diplomatiſche Vertretung der Republik Polen 
in Danzig, einen Danziger Vertreter zu den polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Handelsvertragsverhandlungen zuzulaſſen und den 
Danziger Senat über die bisherigen Ergebniſſe der Ver⸗ 
Vamaufnhie zu eoteehin⸗ 

e erſte Note, die am 24. November der diplomati⸗ 
ſchen Vertretung Polens übermittelt wurde, iſt der Senat 
ohne Antwort geblieben. Am 9. Dezember iſt deshalb eine 
neite ve⸗ genauer präziſierte Note abageſandt worden. Es 

eiß. in: 

„Es dürite der polniſchen Regierung bekannt ſein, von 

welch außerordentlich wichtigem Intereſſe die Frage des 

Handelsvertrages mit Deutſchland für Danzig iſt. Es iſt 

bereits jetzt für uns eine ſehr ſchwierige Lage dadurch ent⸗ 

ſtanden, daß uns die polniſche Regierung bisher keinerlei 
Mitteilungen über das Ergebnis der bisherigen Handels⸗ 

vertragsverhandlungen gemacht hat, obwohl wir ſeinerzeit 

unſere Wünſche für den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag 

der polniſchen Regierung überſandt haben. Wir wiſſen nicht, 
wie weit dieſe Danziger Wünſche bisher verhbandelt worden 

ſind und welche Stellung Polen und Deutſchland zu dieſen 

Wünſchen eingenommen haben. Es fehlen uns dadurch die 

Richtlinien für die fernere Geltendmachung unſerer In⸗ 

tereſfen und für Abänderung und Ergänzung unſerer 

Wüniche. ů 
Aus dieſen Gründen iſt es erforderlich, das uns um⸗ 

gehend Aufklärungen über den Inhalt der bisherigen Ver⸗ 
handlungen eingehend gegeben werden. Die weitere Frage 
der Teilnahme Danzigs an den Handelsverträgen durch 

einen Danziger Vertreter bedarf ebenfalls der ſofortigen 
Klärung. Ich beehre mich daher, die fehr dringende Bitte 

uſprechen, daß die polniithe Regierung, nunmehr unver⸗ 

ch ſich grundſätzlich über die Teilnahme Danzigs an 
Handelsvertragsverhandlungen durch Danziser Ver⸗ 

treter äußern möge und uns die erbetene Inſormation äber 
das Ergebnis der früheren Berhandlungen ſofort gewähre.“ 
Wie uus von volniſcher Seite hierzu erklärt wirö, ſind 

die Roten unverzüglich dem polniſchen Außenminiſterinm 
weitergegeben worden. Die Verzögerung der Beantwortung 
ber Rote vom 24. November iſt wohl darauf zurückzufübren, 
daß fie damals nicht aktuell ſchien. Außerdem trat durch eine 
Erkrankung Zaleſtis und den polniſch⸗litauiſchen Konflikt 
eine weitere Verzögerung in der Behanblung dieſer Frage 
ein. Augenblicklich aber ſind die Noten Gegenſtand der 
Erörterungen im polniſchen Außenminifterinm. Es iſt zu 

erwarten, daß nach der Rückrehr Zalefkis aus Genf eine 
Entſcheidung im Sinne Danzigs gefällt werden wird. 

    

  

Zum Beſten der Blinden. Der Deutſche Frauenverein 
vom RotenKreuz veranſtaltet am Mittwoch, dem 14. d. M.- 
abends 8 Uhr, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, einen 

Abend mit auserleſenem Programm zum Beſten der Blin⸗ 
den. Unter Mitwirkung des Zoppoter Orcheſtervereins wer⸗ 

den u. a. als lebende Bilder die ſteben Werke der Barm⸗ 

herzigkeit geitellt werden, die auf der 60⸗Jahrfeier des biei⸗ 
gen Frauenvereins bereits größten Beifall gefunden haben. 

Daun wird Frau Bürgermeiſter Woldmann, begleitet von 
Frau Liſa Heß, fingen. Es folgen die reisenden Tanzſaenen 

  

1. Beiblatt ber Neurziger Vollsſtinne 

„Belebtes Porzellan“. um weiteren Kreiſen den, Beſuch 
zu ermöglichen und zugleich durch einen wieder voll beietzten 
Saal den Blinden eine recht große Weihnachtsfreude zu be⸗ 

reiten, hält ſich der Preis der Eintrittskarten — bei Burau 

in Danzig und Langfubr — in mäßigen Grenzen. Die Haus⸗ 

frauen unter den Beſuchern können ſich durch Kauf der aus⸗ 

geſtellten, von Blinden geſertlaten Genenſtände mit billigen 
praktiſchen Weihnachtsgeſchenken verſehen. 

Der Fluch der Arbeitslofigkeit. 
Aus Verzweiflung in den Tod gegangen. 

Sonnabend hat ſich auf Rammbau eine Tragödie ereignet, 

die wie ein Blitzlicht in die Not der Arbeitsloſen hineinleuchtet. 

Rammbau 45 wohnte der 22 Jahre alte Arbeiter Franz Kuühl 

bei ſeiner Mutter, vie durch Auſwartdienſte ſich ſo gut wie 

möglich durchs Leben ſchlägt. Reichtümer ſind dabei nicht zu 

holen, vas Entgelt lee derauige Arbeiten reicht in der Regel 

laum für den allerbe ſcheidenſten Lebensunterhalt. Not war eine 

ſtändige Erſcheinung in dieſem Arbeiterhaushalt, zumal der 

Sohn ſchon ſeit Jahren keine regelmäßige Arbeit erhalten 

konnte. Er war krank und ſchwächlich, ſo daß er nur vorüber⸗ 

gehend Beſchäftigung fand. Arbeitsloſenunterſtützung wurde 

dem Unglücklichen gezahlt. 
Das jahrelange vergebliche Bemühen um Arbeit hatte den 

jungen Mann derartig entmütigt, daß er das Arbeitsamt nicht 

mehr aufſuchte und ſich auch die Erwerbsloſenunterſtützung nicht 

abholte. Wieverholt hat er erklärt, daß ihm dieſe Wege ſo 

zuwider wären, daß er ſie nicht mehr mache. 

Sonnabend hat Franz Kuhl dann in höchſter Verzweiflung 

ſelnem troſtloſen Dauſein ein ſchreckliches Ende, gemacht. Mit 

einem lKomSant hat der Unglückliche ſich die Kehle durch⸗ 

ſchnitten. ot fand man ihn ſpäter auf. 

Angeſichts dieſer Tragödie eines Arebitsloſen, erinnert 
man ſich unwillkürlich der hämiſchen Bemerkungen ſatter 

iutateit.nde über die unglücklichen Opfer der Arbeits⸗ 
oſigkeit. ů 

BDegriüßenswerte Neuerung. 

Ab 1. Jannar werden Wohlfahrtsrenten durch die Poſt 
geaahlt. ‚ 

Mit einigen Wohlfahrtskommiſſivnsvorſtehern hat man 

ſchlechte Erfahrungen gemacht. Sie brachten es ferkig, Gel⸗ 
der, die zur Linderung der Not ihrer Schutzbefohlenen be⸗ 
ſtimmt waren, für ſich zu verwenden. In mehreren Fällen 

ſind Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt worden. Ulm das in 

Zukunft zu verhindern, ſollen jetzt die Wohlfahrtsrenten 
durch die Poſt gezahlt werden. Dadurch wird dann auch die 

gottähnliche Stellung der Wohlfahrtskommiſſionsverſteher 

und ⸗Vorſteherinnen zum Teil beſeitigt, was durchaus im 

Intereſſe der Rentenempfänger liest. 

  
  

  

Me Schwanhungen der Indexziffer. 

Das Statiſtiſche Lanßesamt der Freien Stadt Danzig 
ſchreibt uns: 

Die für die Stadtgemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldindexziffer 

der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, 

leuchtung, kleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr) be⸗ 

trug im Durchſchnitt des Monats November 1927 1409 (1013 

100) und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt des Monats 

Ottober 1927 feſtgeſtellten (141,4) eine Verminderung um 

0/% Arochne auf. 
Im Berichtsmonate waren billiger: Brot, ettmscehenfenb „ 

Butter, ausländiſches Schmalz und einige⸗ Bekleidungsgegenſtände; 

dagegen waren Nährmitiel, rtoffeln, Gemüſe, Magerkäſe, Eier, 

gebrannter Kaffee ſowie Kakao etwas teurer als im Vormonat. 

Umfallchronik. 

Beim Ausladen von Vieh auf dem Schlachthof iſt Sonn⸗ 

tag morgen der 24 Jahre alte Viktor Lemke aus Tuchel 

zu ſchaden gekommen. Er erlitt einen ſchweren Unterſchenkel⸗ 

ben und mußte in das Städt. Krankenhaus gebracht wer⸗ 

en. 
Ein Unglücksfall, der glimpflich verlaufen iſt, ereignete 

ſich auf dem Kielgraben. Bei der Reparatur eines Fahr⸗ 

zeuges ſtürzte der Zimmerer A. K. ins Waſſer, konnte aber 

bald wieder aufs Trockene gebracht werden. 
Weil die Steuerung verſagte, fuhr Sonntag nachmittag 

um 4 Uhr ein von Danzig nach Weichſelmünde unterwegs 

vefindliches Privatauto gegen eine Steinmauer und wurde 

ſtark beſchädigt. Der Motor iſt beſchädigt, das Vorbersgeſtell 

verbogen. Sämtliche Scheiben des Wagens wurden ber⸗ 

ſplittert. Perſonen wurden nicht verletzt. 

Am Freitag erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 

Perſonenkraftwagen und einem Pferdefubrwerk auf; der 

Promenade in der Nähe des ützenhauſes. Eine Scheibe 

des Autos wurde zertrümmert. Perfonen ſine nicht verletzt. 

Auf der Hauptſtraße in Langfuhr, Perbefuhr dem kath. 

Friedhof, ſcheute das Pferd eines ferdefuhrwerks vor 

einem vorüberfahrenden Auto und raſte gegen, die Stoß⸗ 

ſtange des Autos. Das Auto wurde leicht beſchädigt. 

In der Hopfengaſſe wurde am Sonnabend ein, Liefer⸗ 

kraſtwagen, von dem gerade Waren abgeladen wurden, von 

der Speicherbahn erſaßt und ungeſähr 5 Meter weit ge⸗ 

ſchleift. ̃er Lieſerwagen wurde ſchwer beſchädigt. Die 

Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 
Beim Ueberſchreiten des Stadtgrabens wurde die Witwe 

Auguſte K. in der Nähe des Bahnhoſs von einem Auto zu 

Boden geworfen. Den Chauffeur irifft keine Schuld. Die 

Berletzte wurde ins Krankenhbaus eingeliefert. 

  

  

Kleingeldmantzel. Aus verſchiedenen Kreiſen der Bevöl⸗ 

kerung laufen immer wieber Klagen wegen Mangel an 

Hartgeld ein. Es fei daber gerobe im Hinblick auf den Weih⸗ 

nachtsverkehr darauf hingewieſen, daß die Bank von Danzig 

jeden gewünſchten Betrag an Silber⸗ Nickel⸗ und Kupfergeld 

während ihrer Kaſfenſtunden (9—1 Uhr) bereitwillig abgibt. 

Das ſterbende alte Danzig. Im Deulſchen Heimat⸗ 

bunde hält am Donnerskagabend der Aortirte der Bereini⸗ 

zur Erhaltung der Bau⸗ und Kunſtden mäler, Herr Hoch⸗ 

e Kloeppel, einen Sichtbildervnt über das 

hiſtori deuiſche Stadtbild, erläutert am Beiſpiel ſterbenden 

alten Danzig. Der Vortrag findet in der Aula der Techn. Hoch⸗ 

ſchule ſtatt. Er veripricht beſanders intereffant zu werden, da 

Prof. Kloeppel, der als demperamentvoller Redner belannt iſt, auch 

auf die neueſten Veſtrebungen in der Baukunſt und ihre Aus⸗ 

wirkungen auf das Danziger Stadtbild eingehen wird. Alles 

Nähere iſt aus dem Inferat im heutigen Anzeigenteil zu erſehen. 

Abipracarbeiten auf ber Danziser Werft. Drei alie 
Seedampfer werden zur Zeit auf der Dausziger Werft ab⸗ 

gewrackt⸗ ein Deutſcher und ein Franzoſe: der dritte iſt an⸗ 

icheinend ein Holländer. Dem Franzoſen muß ein Uufall 

übel mitgeſpielk haben. Jetzt werden die Schiffe, von denen 

der deutſche Dampfer der größte ißt, durch Sauerſtoffgebläſe 

auseinandergeſchnitten. Von den deutichen iſt bereits der 

Oberbau verſchwunden. 
  

Montaß, den 12. Dezember 1527 

  

0,7 Steuer⸗P. S. 
Von Ricardo., 

0,7 Steuer⸗P. S5. Ein Motorrad! Ha, ihr Sportsmänner, 

lacht ench nicht das Herz im Leibe? Ein ichmuckes, defftes 

Rädchen, Gottverdammich! Vlitzt, ſunkelt und gleißt, und 

wenn die Oupe ertöut, ich freſſt nen Beſeu, euch bleibt er 

Mund offenſtehen. Die Lenkſtange hat einen begeiſternden 

Schwung. Die Zündung funktiontert bei 8 Grad unter 

Null, daß einem die Spucke weableibt. Der Sattel federt 

und wer einmal drauf ſitzt, will ſein Lebenlang nicht mehr 

runter. Elektriſcher Scheinwerfer, Momentbremſe, Pneus 

mit Gleitſchutz und die Werkzeugtaſche aus brauner Rind⸗ 

lederimitation mit Univerfalſchliiſſel, Schraubenzieher und 

einer Tube Gummilöſung macht gewiſſermaßen bereits den 

Anſchaffungspreis weti. Die Maſchine, das deffte Motor⸗ 

fahrzeug krieat man zu. Eine ſchnieke Sache und gegen 

Ratenzahlung ab Fabrik, kann man mehr verlangen., 

Sportsfreunde? 
Nun ja, alles ſchön und gut, meinetwegen . Aber, 

ſehen Sie, man muß 'nen Führerſchein haben, Zu⸗ 

laſſungsſchein, körperliche⸗ Unterſuchung durch den Kreis⸗ 

arzt und dann das Allerlauſigſte, dieſer langwierige Fahr⸗ 

kurfus. Koſtet ine Ecke Geld und dann die Zeit, die Zeit, 

mein Lieber! Wer hat ſchließlich heute noch Zeit, wochen⸗ 

lang 'ne Fahrſchule zu beſuchen? 
Tia tin · 
Ich werde Ihnen mal was ſagen ... Wer zum Kreus⸗ 

millionenhimmeldonnerwetter hat Ihnen denn dieſe Flöhe 

in die abſtehenden Ohren geſetzt? Führer— ſchein und ſo? 

Lächerbar! Hab' ich Ihnen nicht geſagt, daß jene knorke 

Maſchine 0,7 Steuer⸗E.s. hat? Hab ich das geſagt vder 

hab' ich es nicht geſagt, he? Na alſo, 0.7 Steuer⸗b.S. iſt die 

letzte Errungenſchaft eines maſchiniſierten Zeitalters: 

0,7 Steuer⸗P.S. iſt die Maſchine der Zukunft; 0,? Steuer⸗P. S., 

mein Lieber, iſt etwas verdammt anderes als ne Kaffee⸗ 

mühle Ihrer werten Frau Gemahlin. Merken Sie ſich das, 

0,7 Steuer⸗P.s. iſt ne Sache, die verflucht ernſt genommen 

werden muß. ö‚ „ 
Ob ich den Fall von Paul Schwarz aus Käſemarl 

kenne? Ja, meinen Sie denn, ich béginne dieſen Artikel 

mit 0,7⸗Steuer⸗PS. zufällig. Menſchenskind, ich habe 

doch gerade Paul Schwarz aus Käſemark im Auge. Der 

hat 'nen Null⸗Komma⸗Siebener und iſt zu 25 Gulden Strafe 

verurteilt, weil er, während er in der, Kneipe ſaß, ein kleines 

Glas Bier trank und ſein „Motor fahrzeug draußen Luft 

We nicht im Beſitz eines Führerſcheines war⸗ 

enn Sie nun fragen, wie ſo etwas möglich ſei, ſo kaun 

ich Ihnen nur ſagen, daß man im Freiſtaat Danzig zu ner 

Strafe kommen kann, wie 'ne Jungfrau zum Bubikopf. 

Als er ſich die ſchnittige Maſchine kaufte, wurde ihm 

geſagt, 0,7⸗Steuer⸗PS. ſind führerſcheinfret, außerdem las 

er in allen möglichen Zeitſchriſten und Zeitungen Ange⸗ 

bote von Fabriken, die fettgedruckt darauf, hinwieſen, daß es 

Gott ſei Dank endlich „Motorfahrzeuge“ gebe, die jeder 

Menſch mit Gottes Hilfe und auf alle Fahrſchulen pfeifend, 
fahren darf, wenn er will, und die Ratenzahlungen einhält. 

Schön, Paul weiß das, beſchließt aber doch, Motorrabfahren 

zu lernen, da man ja nie wiſſen kann, wie lange ſo 0% PS. 

betriebsfähig bleiben und ob er doch nicht ſpäter ſo 15 bis 

27% PS. kaufen wird. Wacker lernt er in Danzig fahren, 

und zu dieſem Zweck muß er notgedrungen mit ſeinen 0,7 

nach Danzig und auch zurück nach Käſemark. Mehrmals! 

Ja, und wie er auf einer ſolchen Fahrt ſich ein kleines 

Beiles in einer Kneipe einverleibt, kommt, der Landjäger 

und ſchreit: „Ha, wo iſt der Führerſchein?“ Natürlich hat 

Paul keinen und kriegt ein, Strafmandat. Legt Einſpruch 

ein, weil b,7⸗Steuer⸗PS. Syricht eindringlich und über⸗ 

zeugend, weiſt barauf hin, daß er mit ſeinem Rad doch nach 

Danzig zur Fahrſchule müßte, nicht wahr? Auch zurück 

mußte, nicht wahr? Und daß er den Führerſchein doch erſt 

bekommen hätte, nachdem er die Fahrprüfeng beſtanden 

hätte, nicht wahr? Aber da kam er ſchön mit. an. Hähähä, 
ſagt der Amtsanwalt, dann hätten Sie Ihr Motorrad auf 

nen Wagen laden und nach Danzig fahren laſſen ſollen. 

Jedenfalls, ohne Führerſchein darf man, nicht Motorrad 

WG SäS er natürlich recht hat, dreimal recht. Geſetz 

iſt Geſetz. 
Ja aber ich hatte doch nur 0,7) Steuer⸗P.s.II ſtöhnt er, 

0,7 Steuer⸗b.5., Herr Amtsanwalt, 0,7 P.S., und die ſind 

doch 
Da wurde der Amtsanwalt böſe. 's wäre einfach lächer⸗ 

lich, zu jedem Motorſahrzeug gehört ein Führerſchein, zu 

jedem, mein Lieber. Da war alles platt im Saal. (Ich 

habe einen Raſierapparat mit Motor, der im Geſicht fabel⸗ 

Rant herumfährt, aljo muß auch ich .) Pauls Sache ſtand 

aul. 
Dann aber kam der Zeuge, der Landkäger, und wurde 

lächelnd befragt, ob es takſächlich ſo etwas gebe wie Motor⸗ 

räder ohne Führerſchein. Tia, ſagte der, iawoll (der Amts⸗ 

anwalt zuckte zuſammen) fawoll, bis 0,7 Steuer⸗P. S. ſind 

ſie ohne Führerſchein fahrbar, iawoll aber .. in 

Danzig erſt ... ſeit dem 1. Oktober 1927 .. und der An⸗ 

geklagte fuhr aber ja 8 Tage vor Inkrafttreten der Ver⸗ 

ordnunn K 
Na, ſehen Sie, da wurde er zu 25 Gulden verurteilt. 

Wenn die Verordnung 8 Tage früher beſtanden hätte, oder 

Paul 8 Tage ſpäter .. ja dann. Ob man ſich vielleicht 

ſeinetwegen erſt darauf beſonnen hat, daß die deutſchen 

Zeitungen ſeit langem Danziger leſen: b,) P.S. für Führer⸗ 

ſchein frei? 
Aber Paul, armer Kerl, er wollte ſo gern ni cht beſtraft 

werden, er jammerte, er wäre nicht wegen der 25, Gulden, 

aber er wolle nach Amerika auswandern und wolle nicht 

beſtraft ſein, tja, du lieber Gott! Einer muß daran glauben, 

damit endlich auch in Danzig Motorräder bis 0,7⸗Steuer⸗ 

PS, führerſcheinfrei anerkannt werden. 
Eportsfreunde, Kaffeemühlenrennfahrer, Euer freies 

Leben auf 0,7 PS. verdankt Ihr dem Paul Schwarz. Töff, 

töff, hurra 

    

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, neblig, Neigung 

zu Schneefällen. Schwache umlaufende Ude und milder. 
Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig, aber milder. 

Maximum des vorgeſtrigen Tages — 39, des geſtrigen 

Tages —3.7. Minimum der vorletzten Nacht — 988, der 

letzten Nacht — 8.2. 

Polizeibericht vom 11. und 12. Dezember 1927. 

eſtgenommen wurden 33 Perſonen, Darunter: 4 wegen 

Diebſtahls, 5 wegen Hausfriedensbruchs, 3 wegen Bedrohung, 

1 wegen Zechprellerei, 1 wegen Widerftandes, 1 wegen Körper⸗ 

verletzung, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 3 aus be⸗ 

ſonderer Veranlaſſung, 3 zur Feſtnahme aufgegeben, 3 in Poli⸗ 
zeihaft, 2 wegen Obdachloſigkeit, 6 wegen Trunkenheit. 

Standesamt vom 12. Dezember 1927. 

Todesfälle: Tochter des Landſchaſtsgärtners Bruno 

Liedtke, 11 M. — Schneider Erich Pahl. 31 J. —- Feuerwehr⸗ 

mann Heinrich Hannemann, 71 & 10 M. —., Kutſcher Michael 

ge.Vgeſc. h Wii 2 5 8. 10.W. Autentß Eii geb. ke 

ger. geſch. Randzio, ‚ů. — Arbeiter Below 

H0 8,3 W. KS„ en 

 



  

ü.———— 
Selbſtmord auf Ste. 

Geheimnisvolles Verſchwinden eines Paſlaaiers. 

Das Stettiner Seeamt hatte ſich mit dem rätſelhaften 
Verſchwinden eines Paſfagters von Bord des Stettiner 
Damofers „Nordland“ zu beſchäftigen. Am 28, Oktober 
1927 war mit vielen anderen Paſſagieren in Reval der 
eſtmiſche Student Alexander Keldſer an Bord des aus 
Helſingfors kommenden Dampfers „Nordland“ gekommen. 
Keldſer teilte ſeine Kabine mit einem anderen, xuſſiſchen 
Stußiane geldier wollte in Göttingen ſein Theologie⸗ 

ium beenden. Am 24, abends, war Keldſer noch im 
Rauchfalon. Dann hatte man ihn gegen 1 Uhr nachts 
allein auf dbem Promenadendeck geſehen. Am nächſten Mor⸗ 
gen wurde K. vermißt. Sein Bett in der Kabine war un⸗ 
berührt. Das Verſchwinben Keldſers war nicht zu er⸗ 

klären. Ein Unfall kam bei der ruhigen See und der boben 

Reeling bes Dampfers nicht in Frage. Man nahm des⸗ 
haib Selbſtmord an. Der Syruch des Secamts lautete wie 
folgat: Das Verſchwinden des eſtniſchen Studenten Alexander 

Keldfer non Bord des Dampfers „Nordland, am 24. Ok⸗ 
tober 1027 war nicht aufzuklären. Die Schiffsleituna trifft 
bei dem Unfall kein Verſchulden. 

  

Froſt⸗Stöͤrungen auf polniſchen Eiſenbahnen. 
Die ſtarken Fröſte ber letzten Tage batten in ganz 

Polen bei verſchledenen Eiſenbahnzügen Verſpätungen zur 
ſßolge, oa die Lokomotiven defekt wurden. Das Verkehrs⸗ 
miniſterium hat nun zwecks genauer Nachprüfung der Ur⸗ 
ſachen der Maſchinenſchäden eine Sonderkommiſſion be⸗ 
ſtimmt, ie ſich mit der Aufklärung der Urſache der Ma⸗ 
ſchinenſchäden und Feſtlegung von Vorbeugungsmaßnabmen 
befaſſen wind. 

Tolkemit. Mitdem Motorradauſdem Eis ein⸗ 
gebrochen. Mit dem Motorrad glaubten dieſer Tage ein 
paar wagehalſige Fahrer ſich dem Haffeis anvertrauen zu 
können. Zwei Fiſcher ſahen in Gaidſzen einen Motorrab⸗ 
fahrer mit Soztus in raſcher Fahrt über das Haff fahren. 
Die Fiſcher, die ſich über die Tragfähigkeit des Eiſes an 
dieſer Stelle klar waren, beobachteten mit Sorge das ge⸗ 
wagte Unternehmen. Plötzlich verſchwand das Rad mit 
beiden Fahrern. Bald jedoch tauchten ſie wieder auf und 
konnten feften Fuß faſſen. Herbeigeholter Hilfe gelang es 
ichließlich auch, das Rad zu bergen: es mußte auf einem 
Schlitten abtransportiert werden. 

Seebura. Ohne Wohbnungsnot. Die Stadt See⸗ 
bura nimmt mit ſeinen heute 2800 Eir wobnern im Kranze 
der oſtpreußiſchen Städte — und wohl darüber hinaus — 
eine Ausnahmeſtellung ein: ſie hat nämlich keine Woh⸗ 
nungsnot, ſondern bereits leerſtehende Wohnungen! Die 
Einwohnerzahl der Stadt iſt von 2960 Einwohnern vor dem 
Kriege auf 2800 zurückgegangen, dazu ſind während der 
Nachkriegszeit zirta 60 neue Wohnungen geſichafſen worden. 
So erklärt es ſich, daß zur Zeit bereits große Wohnungen 
Feerſtehen und die Stadt es als bearütßenswert bezeichnet, 
wenn ſie Zuzug von auswärts erhielte. Das Wohnungs⸗ 
der — Iniſchoftle ‚ — 30 Bis 20 r Aufhebung 

ů wirt auf zirka is eiwerdende 
Kleinwohnungen. Glückliches Seebural 

à Bast Beim Raucgteren derungalfickte auf 
dem Babnbof der 41 Jabre alte Rangierfübrer Jevp, wobei 
dem Bebauernswerten beide Beine abgefahren wurden. Der 
Verunglückte wurde umgehend in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht, mwo er bald darauf ſeinen Qualen erlegen iſt. Der 
Berſtorbene hinterläßt eine Frau mit 6 LKindern im Alter 
von ð8 bis 17 Jabren. 

Fuſtetburs. Ein guter Fang gelang dem Ober⸗ 
landjäger Rudat aus Puſchdorf. Wie bereits berichtet, hatte 
der Zuchtbausgefangene Kurt Willner im Gefängnis einen 
Mitgefangenen mit einem Eiſenſtück niedergeſchlagen und 
war unter Mitnahme eines Bundes Gefängnisſchlüſſel aus 
dem Inſterburger Gerichtsgefängnis entwichen. Dem ge⸗ 
nannten Oberlandiäger iſt es gelungen, den Verbrecher im 
Walde bei Puſchdorf feſtzunehmen und dem Inſterburger 
Gerichtsgefängnis wieder zuzuführen. 

＋ 
Bro Die Pommereller Eifenbahner 

müfſen Polniſch fprechen. Im volniſchen Eiſen⸗ 
bahndlrektlonsbeztrk Pommerellen müſſen ab 1. Januar 
1028 fämtliche Babnangeſtellte nacheneiſer daß ſie der vol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ünd. Bei der Uebernabme der 
preußiſchen Staatsbahnen war tbneu die Verpflichtung zur 
Erlernung der polniſchen Sprache bereits nabegelegt wor⸗ 
den. Wer jetzt noch nicht Polniſch lprechen kann, wird aus 
dem Bahndienſte entlaffen werden. 

MAius uIſer Weſt ü 

Zwei Kinder burch Gas vergiftet. 
Durchtbare Ueberraſchens. 

Sonntag Nacht fanb der Schloſſer Müller, als er mit 
ſeiner Ehefran in die Wohnung in Berlin zurückkehrte, 
ſeine drei Kinder, zwet Knaben im Alter von 6 und 937 
Jahren und ein Mädchen im Alter von 274 Jahren, in ihren 

etten liegend durch Gas vergiftet vor. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren nur bei dem älteſten Kinde von Erfolg. Bei 
den beiden anderen konnte der Arzt nur noch den bereits 
eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Urſache der Gasvergiftung 
iſt noch nicht geklärt. 

In Löwen bei Brieg entſtand im Haufe eines Lehrers 
a. D, eine Gasexploſion, die das Dach zerſtörte und eine 
Wand eindrückte. Eine Frau mit ibrem einjährigen Enkel⸗ 
kinde wurde dabei getöte! 

Den Bruder erſchoſſen. 
Weil er mit ber Mutter Streit hatte. 

Sonniag gseriet in Zieselanger (Oberfranken) ber 
25jähriae Irbann Eugelhardt mit ſeiner Mutter iE Streit. 
Als es au Tätlichteiten kam, ergriff der 28jährige Bruder 
Marx einen Revolver und erſchoß ſeinen älteren Bruder. 

Selbſtmord mit einer Sprengpatrone. 
Furchtbarer Tod ans anglücklicher Liebe. 

Sonntag früß verübte auf dem Kaiſer⸗Joſef⸗Platz in 
Graz ein junger Mann aus unglücklicher Liebe einen auf⸗ 
ſebenerregenden Selbſtmord. Er brachte an ſeinem Körper 
eine Nitrodynamon⸗Sprengpatrone großen Kalibers zur 
Entzundunga. Die Patrone explodierxte unter ungeheurem 
Knall, zerfetzte den Körper des Selbſtmörders und riß die 
Erde weit auf. 

Selbſtmord eines Wohnunmgsloſen. 
Das Rünmungsurteil. 

Auf ſeiner Dienſtſtelle, der Hanptwache der berittenen 
Schutzmannſchaft in Saarbrücken, »hat ſich Sonnabend früh 
der Polizeiwachtmeiſter Abt erſchoſſen. Die Sründe zur Tat 
Uegen vermutlich darin, daß Abt vor einigen Tagen das 
einzige Zimmer, das er mit ſeiner Frau und ſeinen beiden 
infolge der ſchlechten Wohnungsverhältniſſe erkrankten 
Kindern bewohnte, zwangsweiſe hatte räumen müſfen. 

  

„Spezialiſt fär Krankenbansdiebſtähle. Im Potsdamer 
ſtädtiſchen Krankenhauſe wurde ein Berrüger feſtgenommen, 
der ſich von Saldern nannte, aber als ein aus dem Weſten 
Deutſchlands ſtammender ſteckbriellich verfolgter Heinrich 
Spahn erkannt wurde. Spahn, der ſchwer kriegsbeſchädigt 
iſt und ein ſchweres Lungenleiden hat, ließ ſich bereits in 
verſchiedenen Krankenhäuſern aufnehmen und verübte dort 
Diebſtähle. 

Inſamm awiſchen Strapenbahn und Antobns. In 
Berlin⸗Wilmers orf verurſachte Sonnabend nachmittag die 
Glätte des Straßenpflaſters einen Zuſammenſtoß zwiſchen“ 
einem Antobus und einem Straßenbabnwagen. Drei Per⸗ 
ſonen wurden leicht verletzt. Die beiden beſchädigten Fahr⸗ 
zeuge mußten aus dem Verkehr gezogen werden. 

Deframdumt aber Spion? 
Senſationelle Berbaftuns in Bubavelt. 

Einer Blättermelbung zuſolge verbaftete die Bndapeſter 
Polizei den Rittmeiſter des in Siebenbürgen ſtationierten 
S. Kumäniſchen Huſarenregiments, Foreſen, der ſich unter 
falſchem Namen in Budapeſt aufbielt und nach längerem 
Kreuzverßhör angab, 10 Millionen Let aus der Regiments⸗ 
kaſſe unterſchlagen zu haben. Tatſächlich wurden bei ihm 

größere Mengen Geldes vorgefunden. Da von den rumä⸗ 
niſchen Behörden bisher keine Mitteilung über den an⸗ 
geblich geklüchteten Defraudanten eingetroffen iſt, hält die 

Polizei es nicht für ausgeſchloſſen, daß Foreſen zu Spionage⸗ 
zwecken nach Ungarn gekommen iſt. ů 

  

Eutwichene Mäuber. 

Ani der Suche nach Sonneuburger Zuchtbänskern. 

Aus dem Zuchthauſe in Sonnenburg bei Berlin ſind in 

der Nacht zum Sonnabend fünf Sträflinge entwichen, nach 

denen jetzt die Polizei ſucht Alle Entwichenen ſind mesen 
ſchweren Raubes und Einbruchs zu längeren Guchthaus⸗ 
ſtrafen verurteilt worden und hakten noch durchſchnittlich 
vier bis fünf Jabre zu verbüßen. Der ebenfalls aus den 
Zuchtbaus in Sonnenburg Mitte November entwichene zu 

Jahren Zuchthaus verurteilte Erich Hoffſmann würde 
Sonnabend, als er im Begriff war, nach Hamburg abzn⸗ 
fahren, feſtgenommen. 

  

Großfener in Berlin. Im Haule Tauentzienſtraße, Ecke 
Paſfauer Straße, brach geſtern nachmittan um 2 Ubr Feuer 

aus. Der Dachituhl ſowohl nach der Tauenbtenſtraße wie 
nach der Paſſauer Straße hin war in Brand geraten. Die 
Bewohner der oberſten Etage mußten ibre Wohnungen 
verlaſſen. Ein Feuerwehrmann erlitt ſchwere Brandver⸗ 
letzungen. Weiter erkrankten noch drei Feuerwehrleute an 
Rauchveraiftung. ů 

Schweres Banunglüc auf Sardinien. Die Hlätter 
melden, daß in einem Neupau des Poſtamtes in Cagltari auf 
Sardinien ein Teil des Gebäudes einſtürzte, wobei zwei 

Arbeiter getötet und zwölf verwundet wurden. 

Zufammeuſtok im Nebel. In der Nacht zum Sonnabend 

ſtieß bei! Bendorf, in ber Nähe von Koblend ein Auto im 

dichten Nebel mit'einem Motvrrad zuſammen. Der Motor⸗ 

rabfahrer war ſofort tot, der Begieiter erlag ſeinen Ver⸗ 
letzungen am folgenden Morgen.    

  

    

  

Weihnachtsbeſcherung der SPD., Ohra. Die Kinder mäüſſen bis 

zum 15. 12, beim Genoſſen Adolf Koehn, Radaunenſtratße 31, 

angemeldet werden. 

Soz. Kinderbund Schiblitz. Montag, den 12. Dezember, im Fried⸗ 
richshain (kl. Saal): Mörchen⸗ und Spielabend. Geboten werden 

Kinderſprechchöre, Rezitationen. Märchen. Puppenſpiele („Kaſperl 

als Weihnachtsmann“ uſw.). Eintritt für Kinder 15 Pf. für Er⸗ 

wachtene 30 Pf. Der Erlös wird für die Weihnachtsbeſcherung 

des Kinderbundes verwandt. 

Freier Schachklub Danzig. Montag, den 12. Dezember 1927, 
abends 7 Uhr, findei in der „Maurerherderge“ der zweite 
Gang im Klaſſenmeiſterturnier ſtatt. Es kämpfen die 
Mannſchaften von Danzig und Langfuhr. Gäſte gern ge⸗ 
ſeben — Am Freitag, den 16. Dezember 1927. beginnt 
das Vorgabeturnier. Melbdetermin der 12. Dezember. 

ShD., Oſwa. Die für Dienstag, den 13. Deßember, angeſethte 
Frauenverſammlung fällt aus. 

SWD. Kalthof. Mittwoch, den 14. Dezember, abends 674 Uhr, 
im Gaſthaus Felchnerowſki: Mihenedehenamgmng, Toges⸗ 
ardnung: 1. Vortrag des Abg. Gen. Mau: Sozialdemokratie 
und Regierungsbildung. 2. Verſchiedenes. 

Freier Schachklnb Danzig. Am Ereitag, den 16. Dezember, 
7 Uhr abends, beginnt das Vorgabeturnier. Melde⸗ 
termin der 12. Dezember 1927. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Zund e. V. Kolonne Danzig, Sonn⸗ 
lag, den 18. Dezember. vormittaas 975 Ubr, Mitalieder⸗ 
verſammlung im Meſſehaus E. Wallgaſſe. Stellungs⸗ 
nahme zur Fahresgeneralverſammlung und Stiftungs⸗ 
feſt. Vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. 

    

Die tlichtige Jenni 
Noman von Hans Bachwitz 

(27 
Ihr Hochmut, ihr Dünlel, ihre Anmaßung, ihre ſchamloſe 

Eitelkeit ißt grensenlos. Sie find keine Condvttiert des 
Cerebralen oder auf gut Deutſch: Selbitherrliche von Ser⸗ 
ſtandes Gnaden! Wem ſie einen Beweis des Vorhanden⸗ 
ſeins ihres Verfiandes geben, den zeichnen ſie aus, den 
ſtellen ſie mit fich auf gleiche Stuſe, dem erweiſcn ſie 
Reſpekt. Sie leben literatiſch nicht literariſch dahin nud 
ſtreuen Beihrauch vor ihres Fußes Schritt. Dasſelde tut 
und tat auch Ihr Herr Fidikuk. Er wollte mit ſeinem — 
ich gebe zu — fragwürdigen Poem nichts anderes, als Weih⸗ 
rauch ſtreuen. Bor Ihres Fußes Schritt. Er hat Ihnen 
Verſe in Paradenniform geſtiftet. er dat Sie ſeiner würdig 
erachtet, und menn Sie unn kommen und ihm Keßselt vor 
flanzd anönislos Emben. Deun eg'in dng Srn Sie ibn völlig ver⸗ 

n e üragi in der geiſti 
Verfaſſung des Intellektuellen, baß Whel der Suster her⸗ 
maßen zer zSeiien Katur geworden iſt, das er den Vor⸗ 
wurf einer Poſe überhaupt nicht begreifen würde. Und 
vietg aan ban, würden Sie ihm in gewißem Sinne machen! 

Zeund Jatte — das foll zugeſtanden ſein — die vſucho⸗ 
logiſchen Arsfährungen des Dr. Hüngerl nicht völlig 
— — Mreten . Lembsport ibr opiel bat 
Aurgie e TFrembwörtern, aber ſoviei te fft doch begriffen wenn ein dermaßen gelehrter au5. — 

faſſend gebildeter Mann wie Dr. Hüngerl das Berhalten 
Säbikn icht allzu tadelnswert jand, ſo ziemte es ihr, 
Peſe Erinaß nichl, barin eine Todfünde zu erslicken. Unö 

'eie E kennnis war ihr micht einmal unangenehm, woraus 
man immerhin ſchließen darf, daß Francis Tibtlut einen 
gewiffen Eindruck auf die Frau Generalfonſul Paſada ge⸗ 

See bedanerie fait, oitentatiw zur Seite i Baben, als ne vorbin Fak ara Trepsenpoben Zeieben Batze Er mand in förmlich vergzückter Pole da, als fe, ge — 
Hceren paniüüchen Seibenichal (Tr. ung des 
ken, Ve⸗ — Weeis 150 Marfhy Einkanfspreis 1200 Fran⸗ 

BVerkaufspreis H an ihm vorüberranſchte Es 

Sie tat, als ob ñ̃ᷣe frõ elte und bat Hüngerl umzukehccn. 

      

   

Der Philuſoph hörte fit nicht. Er u Ves Lusj im Kacken mas die Augen henter er anteln⸗ 
Den Brille auf den Emel fixiert. Da ſiolperie'er   Wer cinen Steir, Das im Mytbos klatſchte 

in den Stanb, und am ein Haar wäre ihbm Hüngerl lat. 
Er hob raſch das Buch auf, wiſchte den Staub mit Aainem 
Taſchentuch ſorgfältig ab und ſtotterte eine Entſchuldigung. 

Fere, Angader, ſagte fie. „Hat Iyh der Myoynd „Sterngucker!“ ſagte nen der Mor ein 
aud pen?s Warum klaug ihre Stimme ſo weich 

Hüngerl merkte es nicht. Er legte nur Gewicht darauf, ſich 
von dem eines Gelehrten unwürdigen Borwurf des Siern⸗ 
guckers und Mondmärchenlauſchers zu befreirn. Er ſagte: 

„Sobei wohl eigentlich der Intellektuelle mir eutgegen⸗ 
balken dſärite. daß ſeine Einſchätzung des eigenen Denkwertes 
auf die erſte und licherße Erkenntuis des Philaſosben über⸗ 
baupt im Sinne des Renatus Carteſtus gegründet iſt und 
Seweis ß. mien Satze „Cogito, ergo sum! Stütze und 

Sie ſchritten zurück durch die rannende Nacht. Ueber die 
Felder wehte es lan herüber von ſommerlichen Düften, 
weich tried Ser Wind. Jennn meinte tränmeriſch: 

„Daun wäre alfe Herr Fidilnk auch ein Philoſoph, und 
am Ende kennt er jenen — jenen — — — 
1et biä»äS Cartefus? Sie nickte. Hüngerl lächelte mit⸗ 
Ici 

-Der lebite zu Unfang des 17. Jabrbnuderts, gnüdige 
Fiunge Vort hobend ſollten in Jonen 5 Sfrangöſtsche 5 von 
i e n? Ober f ßt 
ſeines Nameus befannter? Rene Descartess⸗ ee Vorm 

Aber Jennn fannte von franzöfichen Namen nur Paauin, 
Porret Alphonſe — Marie. Iudicet Fils. Madame Arrant 

eOir, Hereen tie iehe, ibtgeßr vergeher⸗ „Sir werden ide ni u inte 
Hongerl im Tonfal eines igen SPerdnöiemnales. 
SEr iſt wichtig und es iſt gerade mit Beziehnng auf unſer 

wiſſenswert, des er G in Bebereinſtimmung Lanmans Veſiabetuil 
dem bershaäzen Seinrza. BDer in feinem Eackakus pohtieus 
ſogie: sedulo curari, imeras acticnes non ridere, non lugere, 
neque detesiari, sed intellegéere!“ Auch er meimt afſo, daß man 

Dnoc veis iniehelteent Miliel 5 erkenn u8e. Uns rein e E im üuuer 5 erfennen vermoge. Und 

Aber Fenns hörte nicht mebr zu. Sie hatte das Gejühl 
els »s ir jemanb kleine ipidige Kicſet anf den Aovf warbe, 
und faſt war fie Hüngerl ein bißchen böie. daß er in diefer 
mundervollen Nacht nichts anderes zu eraählen mußte, als 
unter Jabrhunderten verſchüttete Dinge. Senn fie iich vor⸗ 
Rellir, wie muimaßlicherweiſe ein Svadiergang mit Fraucis 
verlauien wäre! Obäwar ſie auch da nicht ſicher war, ob 
mam ſie mit Intelligens gefüttert hätte. Alerdings in bun. 
ierem Gemande. Bielleht war es aber — grerade im Dunkel 
einer 

   

    

als in den Bann Fidikukſcher Intelligenzpoeſte zu geraten. 
Traum funkelt Nacht. Kuß jauchzt auf deinen — — — 
Hanb. waren angelangt. Jenny reicht Hüngerl raſch die 

ind. 

„Vielen vielen Dank, Herr Doktor, für Ihre intereſſan⸗ 
ten Erzählungen. Und den alten Profeſſor, den — den 
Poiret à la Carte vergeſfe ich nun wirklich nicht mehr!“ 
Und ſie fuhr im Lift hinauf, ein Gähnen bezwingend. wäh⸗ 
rend Hüngerl ſich überlegte, wo um Gottes willen er von 
einem alten Profeſſor namens Poiret à la Carte geſprochen 
haben mochte? Kopfſchüttelnd ſtieg er zu Fuß die teppich⸗ 
beßebt Treppen empor, denn der Lift war jetzt immer 

3. Kaptitel. 
1. 

Acht Tage währte nun ſchon der gräßliche Streik, und die 

Gäſte von Ablersgreif, ſoweit ihnen Gott und geglückte 
Spekulationen nicht zu Automobilen verholfen hatten, ſahen 

für abſehbare Zeit keine Möglichkeit, die Gegend zu wechſeln. 
Aus Zeitungen, die faſt täglich mit Flugzeugen gebracht wur⸗ 
den, erſah man, daß die Berhandlungen über den Abbruch 
des Streiks zwar ſehr ausſichtsreich waren, daß aber mit 
Sicherheit nichts Genaues über ſein Ende vorherzuſagen 
mar. Ein findiger Unternehmer aus Wien hatte im Dorfe 
Neun am Rain einen Antsoſtart eingerichtet, von wo er in 
vier mittelalterlichen Kraktwagen einen Verkehr bis zur 
italieniſchen Grenze, die in acht Stunden zu erreichen ſein 
ſellte, eröffnen wollte. Aber das Geſchäft blühte nicht auf. 
Erſtens verlangte der neue Poſthalter geradezn unmenſchliche 
Preiſe, und ſodann batten die Eiſenbahner gedrobt., den 
Kruftwagenverkehr unter Umſtänden mit Gewalt zu uuter⸗ 
brechen, was für die Paſſagiere nicht ganz ungefäbrlich ſein 
konnte. Bor allem dieſes letzte Argumenk ſchlug durch, und 
der Unternehmer kehrte mit ſeinen vier Schnaufert weh⸗ 
mütig und hobnverfolgt nach Wien zurück. 
Jenuv Wichler, vder Fran Geueralkonſülin Paſada, haite 

die eriten Tage ſehr angenehm verbracht. Man begegnete ibr 
mit der größten Aufmerkſamkeit und es machte ühr anßer⸗ 
ordentliches Vergnügen, die ſicher unerichöpfliche Pracht des 
großen gelben LVederkoffers ihrer Firma im beſten und 
itetig wechſelnden Lichte zu zeigen. Nach und nach batten ſo 
ziemlich alle Damen ibre Bekanntſchaft geſucht und lich ein⸗ 
gehend nach der Provenienz ihrer Toiletten und mutmaß⸗ 
lichen Preiſen erkundigt. Auch Fran und Fränlein Hefe⸗ 
ſand hatten ſchließlich nicht anders gekonnt, als ſich der 
„äwar nicht gans eindentigen, aber ſicherlich ſehr geſchmackvoll 
gekleideten Dame“ vorſtellen zu laſſen, und Mimi wußte 
ganz genau. daß ſie weder als Tochter des Konrektors Jere⸗ 
mias Hefeiand noch als Sentimentale in Finſterbnich im 
Teutoburger Wald in der Lage ſein werde, ihre Roben.   Früsſemmernecht Petrachtet — voch ESwängenden 

beiſer, mii Vangeris alben Philsiapben geyrägell zn werhben, 
Kleider und Mäntel von Görlitzer und Dodpelmann zu be⸗ 
ziehen (Fortleunre falet! 

 



  

    
Schidlitz wird BVezirbsmeiſter. 
Elbins mit 1:7 l1: 4) unterlegen. 

Daß geſtrige Endſpiel um die Fußball⸗Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen „Borwärts“⸗Elbing und öder S. L. 
chidlitz auf dem Ehlers⸗Platz ſah den heimiſchen Ver⸗ 

treter mit 7: 1 Halbzeit 4:1 als Sieger. Der neugebackene 
Bezirksmeiſter hat bei anderen Gelegenheiten und mit an⸗ 
deren Gegnern oft weit beſſere Leiſtungen gezeigt, als es 
ihm geſtern mit Elbing vorzuführen möglich war. Der ſtein⸗ 
hart gefrorene glatte Platz ließ leider kein flottes Spiel 
E Lat mein da die Spieler allzu ſehr auf ihr „Stehvermögen“ 

icht ſein mußten. Aus bieſem Grunde kann auch der 
übliche kritiſche Maßſtab nicht angelegt werden. Soviel 
konnte man aber erkennen, daß beide Mannſchaften bei 
weitem nicht ihr ganzes Können einſetzten. Bei Schidlitz 
war dieſes auch nicht weiter nötig, da Elbing nach einem 
ſchneidicen Beginn ſpäter merklich nachließ und das Rennen 
bereits bei Halbzeit aufgegeben hatte. ů 

Die Hauptſtütze bes neuen Bezirksmeiſters war wiederum 
die Hintermannſchaft. An ihr verlor der Elbinger Sturm 
ſeinen moraliſchen Halt, da alle, noch ſo aut eingeleiteten An⸗ 
Dag meiſtens ſchon bei der Verteidigung hängen blieben, 

as übrige bielt der Torwart. Ein gänzlicher Verſazer war 
bei Schidlitz die Läuferreihe. Sebr wenig beherricht zei'gie 
ſich im übrigen der Mittelläufer, da er allzuoft „Hand“ 
machte. wodurch das Spiel nur unnstig auſfgehalten wurde. 
Der Sturm konnte, abgeſehen von einiger Schwäche, größten⸗ 
teils gefallen, nur würde durch zaghaftes Schießen in der 
erſten Halbzei: mauche Torgelegenheit verpaßt. 

Die Elbinger Mannſchaft hat ſich ſehr zu ihren Un⸗ 
Luun men verändert, Dem geſtern gezeigten Spiel nach 

man verſtehen, daß Elbina über Tiegenhof beim Grup⸗ 
penmeiſterſchaftsfziel erſt nach Spielverlängerung zu ſtegen 
vermochte. Gut war die Länferreihe, die ihren Sturm reich⸗ 
lich mit Bällen verſorgte, doch hätte auch hier etwas mebr 
Präziſion nichts geſchadet. Die Stiircmerreihe wußte mit den 
ſig vorgelegten Bällen nichts Rechtes anzufangen. Gänz⸗ 

lich zuſammenhanglos ſpielend, wurde ſie nie 5. Boch inanten 
Verteidiger und Torhüter taten ihr mögli⸗ſtes. d. 
auch ſie die Niederlage nicht abwenden. 

Der Spielverlauf ſah zu Beginn des Treffens Elbing klar 
im Vorteil. Die Schidlitzer Mannſchaft konnte ſich anfänglich 
gar nicht recht zuſammenfinden. Elbing kam bereits nach 
5 Minuten Spieldauer zu einem billigen Tor, an dem der 
Schidlitzer Torwart nicht ganz ſchuldlos war. Da die auf⸗ 
merkſame Elbinger Verteibigung ein Näherrücken des geg⸗ 
neriſchen Sturmes vereitelte, verſuchte man auf Schidlitzer 
Seite durch einige „Weitſtöße“ etwas Zählbares zu erreichen; 
jedoch ohne Erfolg. Endlich brachte ein gut getretener und 
verwandelter 11⸗Meter⸗Ball den Ausgleich, Schidlitz kam 
jetzt mehr und mehr auf. Wohl verfuchte Elbing noch des 
öfteren, ſich des Gegners zu erwehren; ſeine Kraft reichte 
jedoch nicht zu. Bis zur Halbzeit gelang es Schidlitz, drei 
weitere Tore zu ſchießen, davon reſultierte das dritte eben⸗ 
falls aus einem Elfmeter, Nach der Pauſe ungefäbr das 
Lor ⸗ Bild. In regelmäßigen Abſtänden erzielt Schidlitz 

or auf Tor und ſtellt mit 7:1 ſeinen Sieg ficher. Gegen 
Schluß des Spieles kommt Elbing wohl noch etwas auf, kann 
14 an dem Reſfultat nichts mehr ändern. Eckenverhältnis 

konnten 

Krrismeiſterſchoftsſpiel am 28. Jannar in Königsbera. 

Durch den geſtrigen Sieg über Elbing hat die Freie 
Turnerſchaft Schidlitz den Bezirksmeiſtertitel er⸗ 
rungen; damtt verbunden iit die Berechtigung, mit dem Ner⸗ 
treter des Oſtpreußenbezirks um die Kreismeiſter⸗ 
jchaft zu ſpielen. Der Gegner von Schidlitz ſteht noch nicht 
leß⸗ Als Anwärter kommen die Gruppenmeiſter des erſten 
und zweiten Fukballbezirks in Frage, und zwar Ponarth 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Ponarth 
aus dieſem Treffen als Sieger hervorgehen. Das Spiel um loren nach dem erſten 
und Tilſit. 

die Kreismeiſterſchaft findet dann am 28. Januar in Königs⸗ 
berg ſtatt. 

Leichtathletiſche Höchſtleiſtungen im Arbeiterſport. 
Was anerlannt wurde. 

Die Idee des Arbeiterſports gipfelt in der Ausbildung der 
Maſffen Damit ſoll nicht etwa geſagt ſein, da das Streben 
nach guten Leiſtungen in den Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
bänden keine Stätte geſunden hat. Der Leiſtungsiport ent⸗ 
wickelt ſich in ihnen aus dem Maſſenſport. Jede Leiſtups, ſei 
ſie ldörperlich oder geiſttia, ſoll ihre Anerkennung ſinden. 
Deshalb hat man auch in Arbeiterſportkreiſen mit der Regiſtrie⸗ 
rung ber Beſtleiſtungen begonnen. 

Vom Preſſedienſt ves Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
geht uns untenſtehende Beſtleiſtungsliſte in der Leichtathletil 
zu Leider ſind in dieſer Liſte die Namen der Sportler, die die 
Beſtleiſtungen aufgeſtellt haben, nicht mit aufgeführt. 

Die Liſte felbſt gibt auch nur unvollſtändig vas Leiſtungs⸗ 
nipeau bes Arbe! HaPente wieder. Vielfach ſinv, hauptfächlich 
in dieſem Jahre, b. tend beſſere Reſultate erzielt worden. 

doch lönnen ſie nicht anerkannt werden, da oſt die Melde⸗ 
formalitäten nicht ſirikt eingehalten worden ſind oder anbere 
mit Umſtände bie Anerkennung der erzielten Reſul⸗ 
tate Bettleiſtmng verhinderten. ber 

Unſere Siſte bie hauptſächlichſten Beſtleiſtungen 
Seichtathletit wicher und zwar ren wir die anerkannten 
Beſtlelſtungen für 1927 zuerſt en und ſeßzen die 
Bunbeshöchſtleiſtungen in Klammern dahinter. 

MWänner: Lauſen: 100 Meter 108 (10 Sel., 200 Meter 225 
(25 Sek., 400 Reter 58,5 (523) Set. 800 Meter 2402.6 (2·02,) 
Min, 1500 Meter 4206.9 (406.5) Min, 3000 Meier 9.02.4 

  

  

(9100,% Win. 5000 Meter 1848,3 (15:366) Min., 10 000 Meter 
3..20 Gc) Nin, 25000 Meter — (t18056,4) Sid, 
60 Meter Hüren 85 (CSc) Sei, 110 Meter Härden 16,2 (182) 
Sel, 400 Weier Hürben 1.00.2 (1.90.2) Min. A 
8 Wei 6.93 (69)%) Meter, Dre 

(89% Merer, SoPrung 176 ((,76) Meter, hochſprung 
351 (361) Meter. G5 Weter 

und Stoßen: Diskuswerfen 37,15 2 „ 

L e, 25,00 (S, 'er, ßen 
Meler, Kuceifioßen 775 Kllogr beibarmig 20.64 02 Meter. 

iafetten: 44100 Meter 45,2 (35) Set, 494400 Meter — 
G‚1%, Min, 1W i00 Reter 188 (1.585/ Min, Schwehen⸗ 

ſerde 2208,9 2. B) Min, Hißumiſche Siafette 31460 (8246/0) 
Kin, 2⸗4000 Meter 8.2% Gr0,0 Kin: 

Webrlämpfe: Fänfkampf 425 (06) Buntte, Zehakautpl SS856 
(GS8 5) Bunkte. 

520 (5,20) Meter, Diskuswerfen 24,17. (24,17), Meter, 

  

Sportlerinnen: 60⸗Meier⸗Lauf 7,7 (7,). Sek., 100⸗Meter⸗ 
Lauf 12,8 (12,6) Sek., 1000⸗Meter⸗Lauf 3:29,6 (3:29,6) Min., 
400⸗Meter⸗Stafeite (53,5) Sel., kleine Olympiſche Sta⸗ 
ſette 56,9 (56,9) Sek., Hochſprung 1,44 (1,4% Meter, Weitſprung 

peer⸗ 
werfen 31,95 (31,95) Meter, Schleudervallwerfen — (34,80) 
Meter, Kugelſtoßen 5 Kilogramm 9,31 (0,81) Meter. 

Dieners k.⸗O.⸗Sieg nber Breitenſträter. 
Der Senſationskampf in Leipzig. 

In dem geſtrigen Boxkat wiſchen Breitenſträter 
— Diener würde erſterer ln Dber fünften Rundve k. o. ge⸗ 

lagen. 

n Leipzig kam geſtern das mit Ghrereehlee 
Treften zwiſchen dem deutſchen Schwergewichtsme⸗ 
Diener und ſeinen Herausforderer Hans ü 
ſträter zum Austrag. Diener brachte 176 Pfund in den 
ing, während Breltenſträter 160 Pfund W196 reitenſträter 

war zu Beginn des Kampfes ſehr nervös und bückte ſich wenig, 
0 baß Diener ſchwere Körpertreffer anbringen konnte. Auch 

ie zweite Runde ſah Diener im Angriff. Breitenſträter kommt 
aber auch wiederholt bei Diener durch. Seinen Schlägen fehlt 
jedoch die Kraft, Diener zu erſchüttern. Auch in ver britten 
Runde hat Breitenſträter mit ſeiner Linten Nass er aber 
einen ſchweren Rechten Dieners einſiecken. Rach der oflenen 
viertien Runde hat Diener in der fünften Runde bei einem 
ſtärken Schlagaustauſch Erfolg. Breitenſträter i Lochiunß er 
Ein Linker Dieners reißt ihn zu Boden. Wieder hoch muß er 
abermals bis neun herunter und ein Rechter Dieners wirft ihn 
Dao-Sieger, 0 auf die Bretter. Diener iſt viel umjubelter 
„o.⸗Sieger. 

erwartete 
ter Franz 
reiten⸗ 

Oer Europameſſter geſchlogen. 
Berliner Schlittſchuhtlub ſiegt im Eishottey über den Europa⸗ 

meiſter Davos 62 4. 

Im Berliner Sportpalaſt fand am Sonntagnachmittag vor 
überfülltem Hauſe ein Eishockeyſpiel zwiſchen der internatio⸗ 
nalen Mannſchaft des Berliner Schliitſchuhrlubs und dem 
Eishockeykllub Davos ſtatt. Der Berliner Schlittſchuhklub 
ſtegte gegen Davos mit 6·4. ů 

Scheßpo wird Dumziger Fußballmeifter 
Hohenſtein mit 15: 0 (6 :0) geſchlagen. 

Auf dem Schupoplatz kam geſtern nachmittag das Eniſchei⸗ 
dungsſpiel uumn vir Faßpel⸗ . Smeiſterſchaft zwiſchen dem 
Meiſter des Bezirts Danzig, Schupd, und dem Vertreter des 
ländlichen Bezirks, Hohenſtein, zum Austrag. Die Schupo 
benten Treffen mit dem Senſationsergebnis 15:0 fiegreich 

ꝛeen 
Der Verſuch, auch die ländlichen Vereine zu den Entſchei⸗ 

dungsſpielen um die Kreismeiſterſchaft heranzuziehen, iſt fehl⸗ 
geſchlagen. Man hätte dieſes Wraßport vorausſagen lönnen. 
Werbend für den Danziger Fußballſport hat das geſtrige Spiel 
auf keinen Fall gewirkt; durch die ungleichen Gegner wurde es 
heß Farce. Die Schupo, beren glückhaſtes Abſchneiden in der 
letzjäbrigen Fußballrunbe ſo keicht ohne Beiſpiel ſein dürfte, iſt 
wieperum zu leicht E ihr nicht zuſtehenden Ehren gelommen. 
Sie darf den ſtolzen Namen „Danziger Fußball⸗ 
meiſter“ führen und wird auch Danzig vei den Balten⸗ 
meiſterſchaftsſpielen zu vertreten haben. 

Ueber das Spiel ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen. Das Reſultat 
ſpricht für ſich. Nach anſänglichem Zögern kann die Schupo 
Tor auf Tor einſenden, bis zur Pauſe waren es ſechs, nach 
derſelben neun. Die Aumtam öo, pielenden Spen Suſam ver⸗ 

nfturm der Schupoleute den Zuſammen⸗ 
hana, ſo daß auf ernſten Widerſtand nicht zu rechnen war. 
Leider blieb dem länblichen Vertreter das verdiente Ehrentor 
verſagt. „ ů 

Neufsahrwaſſer 1919 gegen Hauſa 1:1 (O: U). 

Der Danziger Ex⸗Fußballmeiſter Spp. Neufahrwaſſer 1019 

konnte geſtern gegen Hauſa nur tin Unentſchieden er⸗ 
zwingen, trotzdem er mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln kämpfte. Das verhältnismäßig flott durchgeführte 
Spiel konnte aber nicht beſonders gefallen. Beide Stürmer⸗ 

reihen verſtanden es nicht, die ſich ihnen bietenden Tor⸗ 
gelegenheiten reſtlos auszunätzen, ſo daß es bei dem mageren 
Reſultat blieb. In der erſten Halhzeit ſah es für Neufabr⸗ 
waſſer vielfach ſehr böſe aus, jedoch gelang es ihm, nach der 
Paufe der Ausgleich berauſtellen. 

B. u. E. V. gegen Oftmark 3:2 l1: O). 

Die Ligamannſchaft der Vereine Oümarf und Ball⸗ 
ſpiel⸗ und Eislaufvereir lieferte geſtern ein 

ſchwaches Spiel. Krotzdem die Oſtmärker mit Erfatz an⸗ 
traten, konnten die Ballſpieler doch nur knapp gewinnen. 
Reichlich laſch pielend war auch bei ihnen, ebenſo wie vei 
Oſtmark, ein Mangel an Spieltechnik und taktiſch richtiger. 
Kampfweiſe feſtsuſtellen. ů 

Sei Ofmartk war die Berteidigang ürer ge- 
wachſen und konnte in der erſten Haldzeit Wiederdolt und 
erfolgreich die Angriffe der Ballſpieler abwebren, ſo daß 
dieße nur ein Ter anbringen könnten. Nach der Pauſe ge⸗ 
lang es beiden Mannſchaften, je ein Tor zu erzielen. Der 
Sieg der Ballſvieler war durch nichts verdient. 

Echnpo ſiente Über Xy. Neufahrwalfer 6:1 (: 10. 
Die Handballmannſchaſt der Schutpolizei konnte geſtern 

einen ſchönen Erſolg über den Turnverein Neuſfahrwaſſer 
verbuchen. Die große Aktivität in der zweiten Hälſte des 
Spieles brachte der Schupo den Sieg, Neuſahrwaifer gab 
ſich erſt nach eifrigſter Gegenwehr geſchlagen. 

Danziser Turngemeinbe gegen Turu- unb 
Preußen (Turnerichaſt) 8: 1 (8: 0 

Das geſtrige Freundſchaftsſpiel der Meiſtermannſchaft 
der Dauziger Turngemeinde mit dem Turn⸗ und Fechti⸗ 
verein Prenßen [Turnerſchaft) endete mit einem verdienten 

Ler Payb. Eei Preuß Dieſe e die das Spiel Aäde and 
in der reußen verſagte Seitrmerreihe 
kamen ſie um den Erfola; 

  

  

‚ 

b V.Dianni 

Die geſtrigen Serienſpiele. 
F. T. Danzis genen Sop. Vorwärts L 4:1 (0 0. 

Auf dem Ehblers⸗Platz ſtand am vormittag F. T. Danzig 
der Borwärts mannſchaſt gegenüber. Da auf beiden Seiten 
Erſatz eingeſtellt war, wurden nicht die gewohnten Leiſtun⸗ 
gen erreicht. Hierbei tat der gefrorene Boden noch ſein 
übriges und warf manche ſür Pie erſte er über den Haufen. 
Vorwärts war unſtreitbar für die erſte Halbseit der ſtärkere, 
brachte ſich aber durch ihr aufgeregtes und ungenaues Zu⸗ 
ſammenſpiel um jeden Erfola. Danzig machte es nicht viel 
beſſer und verſiebte manche totſichere Sache. Die zweite 
Halbzeit brachte die Eutſcheidung. Hier war Danzig durch 
größere Ausdauer im Vorteil. Vorwärts ließ merklich nach 
und erätelte Danzia 4 Tore, trotzdem noch reichlich daneben 
oder darüber geichoſſen wurde. 

Spp. Stern I gegen F. T. Zoppot II 4: 0 (s: O). 
— ſtellte eine junge, ſchnelle Mannſchaft, die mit 

auten Leiſtungen aufwartete. Leider brachten ſie ſich durch 
ihr vieles Kommandieren um ſeden Erfolg, trotzdem ſie 
ihrem Gegner gleichwertia war. Man ſpielte lehr eifrig 
und, machte der Sturm, aut unterſtlüitzt, ſchöne Angriffe, die 
nicht ohne Erfolg waren. Stern nahm einen verdienten 
Sieg nach Hauſe. 

Spv. Jungſtabt I genen J. T. Dansia II 4:4 (:2). 
Von beiden Seiten wurde unter Auſbletung aller Kräfte 

geſpielt. Hatte Danzig im Sturm ein kleines Plus, ſo war 
es auf der anderen Seite die ballſichere Verteidigung, die 
dem Gegner die Erfolge nicht leicht machte. Jungſtadt hatte 
in der erſten Halbzeit etwas mehr vom Spiel, ließ jedoch 
gegen Schluß nach. Danzig konnte durch arößere Ausdauer 
ein Unentſchieden erzwingen. 

F. T. Langfuhr 1 gegen F. T. Oliva I 2:2 (2: 1). 
Langfuhr hatte Olivg zu einem Geſellſchaftsſpiel verpflich⸗ 

tet und konnte trotz aller aufgewandten Mühe nur ein Un⸗ 
entſchieden herausholen. Oliva hat ſich ſehr verbeſſert und 
lieſerte eins ſeiner beſten Spiele. 

Spv. Fichte II nenen Spp. Plehnenborf I1:0 1:0). 
Das Spiel wurde von Fichte mit unnötiger Härte durch⸗ 

geführt. Plehnendorf, durch die harte Spielweiſe abge⸗ 
ſchreckt, erzwang ein offenes Spiel, vermochte jedoch keine 
Erfolge einzubringen. Fichtes Sieg war nicht verdlent. 

Syv. Freiheit II gegen Spp. Bürgerwieſen II 5: 0 (2: O0). 

Freiheit war ſeinem Gegner weit überlegen, trotzdem Bür⸗ 
in ballen. ſich alle Mübe gab, um ſeinem Gegner die Wage 
zu halten. 

F. T. Langfuhr (Lauentah) II gegen F. T. Leus⸗ 
fuhr II (Schellmühl! 5: 3 2: 1). 

Von deu Langfſuhrer Abteilungen Lauental und Schell⸗ 

mühl zeigte ſich Lauental als die ſtärkere Mannſchaft. 
Iun der Ingendklaſſe ersielte Trovl Ingend über 

Oliva Jugend nach intereſſantem Spiel einen einwand.⸗ 
freien 3:1 Sieg, Halbzeit 121. — Die Stern-Ingend 
mußte ber beſſeren Schidlitzer Fugend mit 50 den 
Sieg überlaſfen. 

Canturniag des Danziger Turnganes. 
Der Danziger Turngau bhielt geſtern ſei ochten dent⸗ 

ſchen Gauturnkag in Danzig ab. Von den Beſchlüſſen intereſſteren 

dic, die eine neue Beitragsreglung vorſehen. Allgemein wurde 

die Herabſetzung der Beiträge rütt. Die Berichte ergaben, daß 

ſich die Vevanſtaltung des vergangenen Jahres gen ausge⸗ 
wirkt haben. Das Geräteturnen hat ſich entwickelt; 
betrieb ebenfalls. Der Turnſpielbetrileb hat ſich erweitert. ů 

Die Kaſſenverhältniſſe Vei hen mit einem Fehlbetrage von 

688 Gulden für 1922 ab. der Wahl des Turnwarts wurden 

die alten Mitglieder faſt alle wiedergewählt, außer der Funktion 

des Spielwarts; hier wurde HDoffmann GGoppoter Ty.) ven 
gewählt. 

Ain eren Veranſtalt wurden für 1927 zeßt: 
26. Fehrunr: Gaufugendgerätekämpfe für männliche und Mgetth 

Jugend. 4. Mörz: 6. mziger Ermunterungstürnen. 22. oder 

29. April: Werbeturnen für das Deutſche nof Han Mauf li: 

Zoppoter Sportwoche. Handball⸗Städtelampf zig⸗Kön * 

24.—30. Juli: Deutſches Turnfeſt in Köln. Im Auguſt: Gan⸗ 

ſchwimmen. 2. September: Vereinsmehrbampf. 

    

Hollunds Waſſerballſpieler in Deutſchland. 
Deutſchland ſiegt im Landerlampf. 

Am Sonnabend traſen bie Hollänber auf ihrer Reiſe durch 
Deutſchland in Ragdeburg programmäßig auf⸗ die zweite 

deutſche Waſſerballmannſchaft. Wie erwaxtet wurde, ſiegten 

n in überlegener Manier. Aeſulin gegen Deutſche 
aft 8:4 (4: 1). Weitere Reſultate⸗ Sevtſ X- 

Dom.eipele getzen Magdeburg⸗Stäbtemannſchaft 6:1, Poſei⸗ 
don-Leipzig gegen Magdeburger Schwimmklub 36 5: 8. 

* 

Holland fest im Waſferbal über Berlin 4: 1. 

  

Iubball in Pommern. 
Titania gegen Bicioria Stply 11. 

Das 11. Spiel um die Pommernmeiſterſchaft EE 
Sonniagnachmittag in Stettin Titania und Bietoria⸗ 
Stolp zufammen. Mit 1:0 für Bictoria⸗Stolp wurden 
die Seiten gewechſett. Nach dem Wechſel gelang es Titania, 
den Ausgleichstreſſer zu ergielen. Mit 1 1 trennten ſichs 
die Mannſchaften. Eckenverhältnis 10:3 für Titania. 

Prenßen⸗Stettin geten StettinerssC. 9:2. 
Em Sonntagvormittag ſtanden ſich in einem Freund⸗ 

ſchaftsſpiel der neue Stetuner Bezirksmeiſter Preußen und 
der keßtes g, Pommernmeiſter SSC. gegenüber. Erſt in 
der letzten Minnte der erſten Halbzeit konnte SSC. mit 
einem Tor in Führung gehen. Nach dem Wechſel konute 
SsSC. ein weiteres Tor erringen. Mit 0: 2 für SSC. 
trennten ſich die Mannſchaften. 7 

  

Leuer L.u.⸗Sieg Sandwinas in Amerita. 
Der deutſche Boxer Sandwina trat am Donnerstag 

gegen den in Europa wenig bekannten Pietro Corri zu einem   Kampf über zehn Runden an und beſiegte ſeinen Gegner durch 
Niederſchlag. ů    



Werſchan, bie Stabt, wo am meiſten genunken wird. 
Furchtbare⸗ itär üſtäunde in L — Erſchütternde 

— der Geſchl⸗ Srantheiten 

Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung der Republik 

Polen iſt nach einer neuen Statlſtik, die die „Bromberger 

Volkszeitung“ wiedergibt, geradezu kataſtrophal: In Polen 

gibt es nicht weniger als 75 000 Schulkinder, die anormal 

byw. idiotiſch veranlagt ſind, und girka, 10,000, Schulkinder, 

die moraliſch minderwertig ſind. DHie Stattſtik der Polize! 

weift ſerner für Warſchau monatlich zirka 8000 bis 10000 
Verbrechen nag⸗ für den Bezirk Wilna gilt ungefähr das 

gleiche. Vom Staat wirb ſo gut wic nichts unternommen. 

Aus dem Konſum des Fuſels hat er, wie erwähnt (neben 

dem Tabal) einen großen Vriheſie ſeiner Einnahmen 

und für die Bekämpfung der Geſch ochtskrankheiten gab 

er bisher folgende Summen aus: 925 000 Zloty im Jahre 

1020 nud im Jabre 1027 ſogar 42000 Zloty mebr, nämlich 

320 000 Zloty. Das heißt alſo 

auf pirka 90 Perſonen 1 Groſchen jährlich! 

Gegenüber dieſer noblen Summe ſehe man ſich nun die Ver⸗ 

breitung der Geſchlechtskrankheiten an. Die früher ſehr 

gefunde Stadt Bromberg iſt heute ſtark verſeucht, ſo daß 

mar-hier ungefähr auf 10 Einwohner bereits einen Ge⸗ 

chlechtskranken rechnen kann, ſo ſpotten dank der „Für⸗ 

lorge“ und Aufklärung der Behörden die Zuſtände in der 
eichshauptſtadt gerabezu jeder Beſchreibung. 
Sehen wir uns die Zahl der in den erſten neun Monaten 

porigen Jahres durch Krankenkaſſen behandelten, Ge⸗ 

ſchlechtsrranken in Warſchau an, ſo finden wir 209 600 Per⸗ 

ſonen, In derſelben Zeit dieſes Jahres weiſt die Stattſtik 

keine Beſſerung, ſondbern eine weitere VBerſchlechterung 

nach, denn vom 1. Januar 1927 bis 30. September 1927 

wurben in der Warſchauer Kraukenkaße 283 000 Perſonen 

mehr als vom 1. Januar 1926 bis 30. September 1927 an 

eutſorechenben Zabl'! behandelt, nämlich 252 640. Mit der 

entſprechenden Zabl des Vorjahres macht das Mehr „bloß“ 

für je nenn Monate der beiden letzten Jahre beinahe 

eine halbe Million Seontheitenen an Geſchlechts⸗ 

aus, Ziebt man in Betracht, daß Warſchau 1 Million Ein⸗ 
wohner hat, erwägt man, daß zwar manch ein im Jahre 

19020 Behandelter ſich wieder 1927 angeſteckt bat, was aber 

durch die Zehntauſende ausgeglichen wird, die ſich privat 

behandeln laſſen (in Warſchau wimmelt es von Aerzten 

für Geſchlechtskrankheiten), denkt man ferner daran, daß 

tauſende aus falſcher Scham ihre Krankheit verheimlichen 

oder. ſich ſelbſt kurieren, ſo kommt man zu dem Schluß, daß 

in Warſchau zirka jede zweite Perſon geſchlechtskrank iſt⸗ 
Die Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten wird ve⸗ 

kanntlich durch die Schwächung der Widerſtandskraft des 

Körpers infolge des Alkoholeinfluſſes außerordentlich be⸗ 

günſtigt. Und in Polen wird in dieſer Hinſicht nicht zu 

knapp konſumiert. Nach einer ſoeben erſchienenen Broſchüre 

iſt feſtgeſtellt worden, daß 69,5 Prozent Volksſchüler und 

615 Prozent Bolksſchulerinnen Alkohol trinken, d. h. alſo 
65 Prozent der Kinder, oder faſt drei Viertel! Das Trinken 

beginnt ſchon mit dem ſiebenten Lebensjahre, z. T. noch 

früher! Auch das Trinken von Denaturat wurde bei den 

Kindern ſeſtgeſtellt. Tagtägliches Schnapstrinken wurde 
bet ait Prozent Knaben und bei 8,3 Prozent Mädchen feſt⸗ 
geſtellt. Bei den Schülern der Mittelſchulen wurde eine 
Durchſchnittszahl von 66,5 Prozent Trinkern feſtgeſtellt. 

Von 160 unterſuchten Studenten erwies ſich nicht ein einziger 
als Abſtinent. 

Der Mord auf der Noſeninſel vor 80 Jahren. 
Das Geheimniäs um den Topv der Betty Cannings. — Durch 

zwei Brieſr gelüftet. 
Im Jahre 1848 lebte der Kaufmann R. Cannings in Sidney 

als reicher Mann, doch in recht unglücklicher Ehe mit ſeiner 
ſchönen Frou Betty, die an dem getrübten Verhältnis einer 

einſtigen Liebesheirat dir größere Schuld trug. Obwohl Can⸗ 
nings wußte, daß ſeine Frau einen Liebhaber hatte, verjuchte 
der etwas ſchwache und gutmütige Mann immer wieder, den 
Frieden ſeines Hauſes herzuſtellen, und ſo ſchlug er eines 
Sonntags ſeiner Frau eine gemeinſame Fahrt nach der Roſen⸗ 
inſel vor, die dem Feſtlande von Auſtralien vorgelagert, und 
10. Die Leibam machten de in anch katſachtich vie⸗ zu Ansſea. 
i e beiden n denn au⸗ ächli ieſen Ausflu⸗ 
von dem Cannings allein zurücktehrte. ü lius, 

Sofort nach ſeiner Ankunft in Sidneh begab er ſich zur 
Polizei und meldete, ſeine Frau ſei ihm artf der KRoſeninſel 
abhanden gekommen und er könne ſich nicht vorſtellen, wo ſie 
ſei. Das erwies ſich als ein ſchwerer Fehler, denn Frau Bett 
hätte ſich ja auch verlaufen können, und Cannings machte ſich 
nur durch ſeine voreilige Meldung verdächtig. Am Tage dar⸗ 
auf Hef die Meldung ein, man habe eine ermordete Frau in 
Fron Geſtrüpp auf 18. Ein Aieſſe, pae re Die Tote war 

ram Betty Cannings. Meſfſer, das ihrem Manne örte, 

hin in ihrer Bruft, nd gehoͤrte 
weil bekunnt war, baß die Ehe der beiden nicht dic beße war, 

wurde angenommen, Cannings habe ſeine Frau auf die Inſel 
gelockt, um ſie dort unbeobachtet ermutben zu können. 
Inſolgedeffen nahm man ihn in Haft und machte ihm den 

Prozeß. Canninas verteidigte ſich ſehr ungeſchickt, auch hatte 
er ſehr wenig zu ſeiner Verteidigung anzufübren. weil alles 
gegen ihn Fproqh. Bielleicht nur deshalb, weil er mit einer faſt 
heiteren Hartnäckigkeit immer wieder ſeine Unſchuld betonte 
und beteuerte, wurde nach langen Verbandlungen zwar ein 

SSDSSDEDEETT L ũew. t. At 
der Juſel Lasmamia, wo bis pum Vahre 18850 ne Strof, 
kolonie beſand, iſt er denn auch in der Haft geſtorben, ohne 
—— zu haben, ſeine Unſchuld immer wieder zu 

Heute weiß mun, doß er mnſchurdig war: heute ſiaunt man 
darüber, mit welcher Seichhertinreit bomdlg Linterfucemmgen 
geführt wurden. Arhige Suſenbe Deun Airtpurch enentge- 

vapege,Laherirhen ußel, Pieimehr urch,eine Lerleiang ſch r 5 8 

Auswohrſchenlicher Aufeall⸗ koute Pe Besrgeit aupiich ans Dnnte E Das? 
Scht Lormmen. Ein Londoner Briefmarkenfammler fanfte zu 

zwel Luveris, auf Deren ſich ſeltent anſtruliſche Rarlen 
befauden; 

— 

poch als er ſie loslöſen und in ſein AIIbum einkleben wollte, 
bemertte es da ſeimem Erſiammen, daß in den Umſchlägen noch 
ztwei Srieſe lagen. die in Fahre 1848 eine Fram Can⸗ 
nings am einen Baer Jobs Ellingion geſchrieben hatte 

„Aus dieſen Hriefen ging gan nnzweidentig herwor. 55 
Vorhcltnis beßtaute boß vie Sron wie Verbindne ein Siebes⸗ 
verh beſtand, daß die Fran die Verbindung löſen wollte, 
jedoch Aug vor ihrem Kiebhaber Batte, und ihn zu eiaer leß⸗ 
ben Ansſprache untag nach der Nyfeninſel beßtefte, 
wohin ſie mit ihrem MNann einen Ansfing zu machen benbfäch⸗ 

ligte. Zussllia kaumte der riefmartenſammler die Geſchichte 
jenes Frozeiſes, weil ſein Groibauer, der fräher in Außtraſien 
gelebt hatie, öiter doavon erzühlte Infolgedeſſen Bbergab er 
bie Srieſe ber Polizei, weleh ſich ſojort mit Sidnen in Ver⸗ 

eu Jadren Auftlã in Meit 
Sehe Keicmmen, fär die Keh Prher miele Merſchee erteldles] 
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eingeſetzt hatten. Nach einigem Suchen entdeckte man in dem 

Aelbelcewöbe eines Gartenhauſes auf vder Roſeninſel 

das in einem volllommen zerfallenen Anzug ſteckende Gerippe 

eines Mannes. 

Aus den Hotheueten, Papieren ging hervor, daß es ſich um den 

1848 verſchollenen John Ellington handelte, ind weil neben 
dem Stelett ein Revolver lag, in deſſen Magazin nur eine 

Kugel ſehlte, nahm man wohl mit Recht an, daß dieſer Mann 

Selbſtmord begangen hat, nachdem er vorher in einem Wort⸗ 

wes V Lußteelhiche N. ſtochen bhat ſich het berelt ertläri, d. 

'e auſtraliſche Regierung ereit erklärt, ven 

Erben des uuſcchtpig berurleihten R. Cannings die Prozeß⸗ 

koſten nebſt Zinſen wieder zu erſtatten, vie zuſammen eine 

immerhin beirächtliche Summe ansmachen. ie Ehre des 
Toten iſt alſo nach vielen Jahren felih „gerettet“ worden, jetzt, 

nachdem es zu ſpät ift. Was für ſeltſame Zufälle aber waren 

nötig, um das wenigſtens noch zu bewerl yelligen! Da mußten 

in zwei Umſchlägen, die ſicher burch hundert Hände gegangen 

kUnp, zwei Brieſe, die niemand iniereſſteren, und für Marken⸗ 

ſammler leinen Wert haben konnten, achtzig Jaühre lang ſtecken 

bleiben, und ausgerechnet einem Manne in bie Hände fallen, 

der 5b⸗ zufällig noch an dieſen Prozeß erinnerte. Nur weil ſein 

Großvater davon erzählte, denn wir Lebenden haben von der 

Sache ja nie etwas gehört. 

  

Die Erwechung des Vaters Toha. 
Der 120⸗Stunden⸗Schlaf geglückt. 

In Stuttgart wurde am Sonnabendabend ber Bater Tola, 

ver ſich, wie wir meldeten, am vergangenen Montag zu einem 

120-Stunden⸗Schlaf in einem gläſernen Sarg hatte begraben 

laſſen, im Beiſein von etwa 5000 Perſonen in ver Sportarena 
wieder „erweckt“. Der Beranſtalter gab zuvor Auftlärungen 
über das ſeltſame Experiment; dann begannen die Arbeiter, 

die Erde fortzuſchaufeln. Vachdem das Grab etwa bis zur 

Hälfte ausgeſchaufelt war, ertönte die Alarmglocke, ein Zeichen, 

daß Toka erwacht war, aber auch ein kritiſcher Moment, denn 

nun mußten ſich die Arbeiter und Sanitäter doppelt beeilen. 

Bald darauf wurde der Sarg herausgehoben. Siegel und 

Wände, ſowie die Glasſcheiben des Sarges waren unverletzt. 

Während man Toka bejreite, zog er ſich die langen Nadeln 

aus Wangen, Ohren und Hals, die er vor der Eingrabung 

hineingeſtoßen hatte. Er verlangte nach Waſſer, aß einige Löffel 

Mehlbrei und wurde dann, in das Sanitätszimmer getragen. 

Die Aerzte ſtellten feſt, daß keinerlei Ausſcheidung des Körpers 

erfolgt und der Blutbruck derſelbe, wie vor der Eingrabung 

war. Die Dingnoſe ergab einen total erſchöpften Zuſtand des 

Körpers. Im Gewicht hatte Toka 10 Kil ommen. 
Außer heftigen Kopfſchmerzen hatte er keinerlei Beſchwerden. 
Der aus Düſſerdorf ſtammende 54 Jahre alte Vater unier⸗ 
nahm das Experiment zum dritten Male. 

Eine Verſuchsſtrecke. 

Wie wir an zuſtändiger Stelle erfabren, baben in den 
Letzten Tagen in Berlin Beſprechungen zwiſchen dem 
italieniſchen Unterſtaatsſekretär für Luftfahrt, Exc. Balbo, 
und den Vertretern des Reichsverkebrsminiſteriums ſtatt⸗ 
gefunden., die am geſtrigen Sonntag zu Vereinbarungen 
Uber einen gemeinſamen Verſuchsluftverkehr München— 
Mailand geführt baben. Dieie Strecke ſoll über die Alpen 
binweg vom 15. April bis zum 1. Juli 1928 lediglich mit 
Poſt und Fracht beflogen werden. um über die meteorplygi⸗ 
ſchen und betriebstechniſchen Berhältniſſc, insbejondere im 
Hinblick auf die Zwiſchenlandung in Trient. Erfabrungen 
au ſammeln. Nach Abſchluß dieſer Verſuchszeit wird über 
den weiteren Betrieb der Strecke. wie über die Mitnahme 
von Fluggänen. endgültig entſchiedben werden. Die Ver⸗ 
bandlungen betrafen ferner eine für ſpäter ins Auge ge⸗ 
ſaßte unmittelbare Luſtverkebrslinie München—Rom vohne 
Zwiſchenlandung. 

Die beleidigte Thereſe. 
TPereſe von Konnersreuth Kaat. 

Der erſte Konnersreuther Beleidiguugsprouzeß wird dem⸗ 
nächit in Oberichleßien vor ſich gehen. Im — ber 
Thereje Keumann ißt von zwei Gleiwitzer Rechtsanwälten 
gegen den verantwortlichen Redaktenr der Gleiwitzer 
Wochenzeitunga Der Blitz im Oſten Klage wegen Belei⸗ 
Sias Stieimiber FCCECCEEEE Sigerng Des Stieiwiter Amisgerxihi eingseretht Woröen. 
Die Beleidigung wird in falſchen Bersffentlichungen über 
das angebliche Boxhandenfein ei lien Kind 
Thereſe Neumann erblickt. eiwes uweber es der 

Des Lirbespaar in ber Hählenwehmng. 
Von der Polisei nerbæüngt. 

enideckt, SAE eimnm Lerbespoar des einer SeE DE 
Dange und 150 Keter Höhe ſein Qnarfier cnſgeit Een Varte. Brs 53 Seichlugen 
Pärchen hartr ſich bort jeyhr bequem mit Mösein Betten ein⸗ 

Siebesverhältnis SDegema Nur hal die Poliger Doetenr Vyiil ers Ende 

Sinmeibuns der nenuen Hamberser Eibbrücke. 

ärveite Teil der nenen, neben der Freihafen⸗ 
albpracke belindlichen großen Efenbehnbrünte über die 

  

  

Eine „Titmic“⸗Mitreiſende wirdertebehrt⸗ 
Nach 15 Jahren. — Der myteriöle Beiuch bei der Mutter. 

Unter den Paſfagieren der „Titanic“, welche hu Jahre 

1912 mit der Beſatzung und dem grötzten Teil der Mit⸗ 

reiſenden unterging, beſand ſich auch eine Engländerin 

namens Silkinſon. Ihre Eltern beweinten ſeinerzeit 

den tragiſchen Tod ibrer geliebten Tochter, aber die Zeit 

heilt auch die tieſſen Wunden“ — ſagt das Sprichwort — 

ſo haben fie ſich auch ſchließlich getröſtet. 

Angvuiber aingen 15 Fabre ins Land. Der Vater. 

zwei Brüber und zwei Schweſtern der W. ſtarben am 

Leben blieb nur noch die Mutter. Plötzlich, nach 15 Jahren, 

erſcheint die „Ertruntene“ wieder bei ihrer Mutter. Sie 

lehnte jede Bitte der ſie nach ihrer Heimkehr „belagernden“ 

Zeitunasreporter, Aufklärung über ihre Rettung zu er⸗ 

teilen, rundweg ab. Ste erzäblte nur, baß ſie während des 

Krieges im franzöſiſchen Heer als Krankenſchweſter ge⸗ 

arbeitet, ſich eine längere Zeit in der deutſchen Gefangen⸗ 

ſchaft beſand, daß ſie gegenwärtig die Stellung einer 

„Stewardeß“ (Wirtſchafterin) auf amerikaeniſchen Dampfern 

bekleide und daß es ihr ſehr aut gehe. Nach einigen Stun⸗ 

den verließ die geheimnis volle Miß ibre Mutter und begab 

ſich wieder ſort in unbekannte Richtung. 

  

Das romantiſche Algerien. 
ö ind i 

Wohen , 0 an 

benen Scien jchwere bet 

Danch den Bruch eines Stau⸗ 

dammes iſt die Stadt Mupftaga⸗ 
nem zum grohen Teil ver⸗ 
nichtet worden. Das erinnert 

daran, datz i Vöunrn: nicht. wie 

ſeaſtee Müe Leaverg 
Gebichstand, das uuch kerß. 
ſchaftlich ſehr ſchöne iſt. 5 

aa,ene 0 
lan ö„ 

müchihen afferſoſs ven 
Hammam⸗Mascutin. Der Fluß 
bildet hier prachtvolle Sinter⸗ 
terraſſen, wie ſie ſonſt nur im 

Vellowſtone⸗Park in Amerita 
vorkommen. 

  

Norderelbe in Hamburg in Anweſenheit des Hamburger 

Bürgermeiſters Dr. Peterſen in Betrieb genommen. Ueber 

die neue Brücke vewegt ſich jetzt mehr als die Hälfte des 

gefamten Verkehrs von und nach Hamburg. 
  

Der Tod des Doraufliegers. 
Bei einem Verſuchsflun. 

Der Flieger Corbn, der mit dem Fliener Givon an 

Bord des Flungzenges Blauer Vogel“ zur Heberqueruns 
des Atlantiſchen Ozcans in Varis geſtartet, aber dann um⸗ 

gekehrt war. hat Sonnabend vormiitaa, benleitet von einem 
Mechaniker, einen Berſuchsfing über dem Flnavlatz Le 
Bourget ausgeführt. Aus einem noch nicht feitaeſtellten 

Grunde ſtürzte das Flugzeug plötzlich aus 150 Meter Höße 
etwa 14 Kilometer vom Flugplatz entfernt ab. Beide 
Flicner konnten nur als Leichen unter den Trümmern bes 
Apparates geborgen werden. 

Der Schluß des Ameribafluges. 
Die Rückkehr der dentſchen Flieger von den Azoren. 

Die Beſatzung der Flugzeuge D. 1220 und D. 12899, bie, 

wie gemeldet, aus Horta Sonntag von einem deutſchen 

Dampfer abtransvortiert wurden, iſt in Liffabon eingetroffen. 
treten am Dienstag die Weiterreiſe nach Deutſchland an⸗ 

reten. 

21 Serlente ertrunken. 

Schiffbrüche in den Vereiniaten Staaten. 

Man beſürchtct, wie aus Sant Sainte Marie (Ontario] 

gemeldet wird. daß die 21 Mann zählende Beſatzung des 

Dampfers „Aaawa“ nuutergegangen iſt, als das Schiff anf 

den Kiffen vor der Inſel Nanitonlin zerichellte. Bier 

andere Seedampfer erlitten während des in den letzten 

Tagen wütenden Sturmes ebenfalls Schiffbruch, doch ift 
bisher keine Nachricht über weitere Verlnſte an Menuſchen⸗ 

leben Eingegangen. 

Rütſelhaſter Tod eines jungen Mädchen⸗. 

Der Nevolver ging los. 

Der geheimnisvolle Top eines jungen Mädchens beſchäftigt 

ſeit Sonntag abend die Morblommiſſion des Berliner Polizei⸗ 

präſidiums. Auf einem Polizeirevier erſchien der 37 Jahre 

alte Ingenteur Dr. Rudolf Flügge und erzählte, daß ſoeben 

in ſeiner Wohnung das 22jährige Barmädchen Ermmy Werner 

purch einen Unfall ums Leben gekommen ſei. Flügge, der 

abends den Beſuch der Werner erhalten hatte, zeiste dieſer 
verſchiedene Naritäten, darunter auch Waffen, und nuch ſeiner 

Angabe habe ſich, wührend er und die Werner einen Trommel⸗ 

revolver ben er in Ler Hand hielt, die Kugel geluſt 

und ſei ihr in den Kopf gedrungen. Flügge wurde vorl 
*r Sefit genenwen 

  z3KD Leit gei E. 

Eine Lxhariſatinn der Eiferbahndiebe. 
Serbaltuna einer Bande in ber Scheis. 

Iun Zärich, Bafel und auf Grund eines Steckbriefes in 
Paris wurden fünf Italiener und ein Rumäne unter dem 
dringenden Verdacht feitgenommen, eine Rihe von Eilen⸗ 
babn⸗ und Taſchendiebitählen in der Schweis bedangen zn 
haben. Die Verhafteten beteuern, ſich gegenſeitig nicht zn 
kennen, fedoch baben bie Nachforſchungen ergeben, daß 
ſie alle einer von Paris aus orgauiũerten Baude ange⸗ 
boren und mit Hehlern in Berlin, Brüſſel, Paris, Railand 
und Rom Beziebungen baben. Alle waren im Beßtz be⸗ 
deutender Summen. 

i Falle Gaufewig. Der Gemifebändter Nepißon i 

Ganſewig aus Stendal, der nom Schwurgericht Er- 
morbang per Ebekcan zum Kobe zud megen Taiſchlaas an 
ſeinem Sohn zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
war, legte gegen beide Urteile Neviſton beim Reichs⸗ 
gericht er 5 en ein. 

 


